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Zeichnung: Manz
Seegefecht vor der niederländischen Küste

Dem OKW. Bericht zufolge kam es vor der
niederländischen Küste zu einem Seegetecht
zwischen deutschen Sicherungsstreitkräften und
britischen Schnellbooten, die ein Geleit anzu-
greifen versuchten. Dabei wurden vier bri-
tische Schnellboote versenkt und zwei weitere
beschädigt, während vom deutschen Geleit-
schutz, trotz der in naher Entfernung aus-
getragenen Kämpfe, nur ein Vorpostfenboot

verlorenging.

Hunderktauſend Luftkriegsopfer in England

hw. Stockholm, 2. Okt. Unter dem Ein
druck der Führerrede hielt es der engliſche
der Morriſon für angebracht,
das engliſche Volk noch einmal daran zu er
innern, welche gewaltigen Wirkungen der
Luftkrieg bisher in England hatte. Er gab
bekannt, daß die Verluſte der engliſchen
Zivilbevölkerung durch Luftangriffe wäh
renö der erſten drei Kriegsjahre 46 305 Tote
und 55 658 Verletzte betragen

Auspeitſchungen in Aegypfen

hn. Rom, 2. Okt. Jn Alexandrien ſind,
wie die italieniſchen Blätter aus Jſtanbul
melden weitere zwölf Aegypter ausgepeitſcht
worden. Sie waren der Preistreiberei ſchul-
dig geſprochen worden. Auch in Syrien haben
ſich die engliſchen Polizeimethoden neuerlich
verſchärft.

Alexanders Keinfall in der Alagmein-Fron

hn. Rom. 2. Okt. Mit ihren füngſten
Angriffen im Südabſchnitt der Linie von El
Alamein ſollten die Engländer offenbar feſt
ſtellen, wie ſich die deutſch-italieniſche Front
nach dem britiſchen Landungsabenteuer von
Tobruk und den anderen mißglückten Unter
nehmungen in ihrem Rücken verhalten würde.

Aus einem italieniſchen Bericht über die
Kämpfe geht hervor. daß der Feind ſeine
Angriffe einige Stunden lang vor der
Morgendämmerung mit einem Artillerie
feuer einleitete Gegen 10 Uhr morgens
gingen ſtarke Abteilungen engliſcher Jn
fanterie im Schutze von Panzerwagen gegen
die deutſchitalieniſchen Stellungen vor. Die
Kräfte der Achſe fingen die feindlichen
Attacken elaſtiſch auf und gingen nach dem
wirkſamen Eingreifen der Artillerie ſofort
zum Gegenangriff über, der die Engländer
völlig zerſprengte und ihnen ſchwere Ver
luſte zufügte.

Die Dſchungel-kämpfe auf Keuguinen

W. Liſſabon, 2. Okt. Mac Arthur, der
Stern der Popuülarität in USA. läßt ab und
zu einen Bericht aus ſeinem Hauptquartier
herausgehen. Zurzeit handelt es ſich um
die Kämpfe auf Neuauinea. die er als
„auſtraliſche Offenſive auslegt. Nach einj
gen nichtsſagenden Angaben heißt es wört-
lich in dem offiziellen Heeresbericht: „Unter
den Truppen befinden ſich viele Teilnehmer
der Kämpfe in Libyen. Von ihnen wird
erklärt, die Kämpfe in der Weſtwüſte waren
ein Erholungsausflug im Vergleich zu denen
in den Dſchungeln von Neuguinea.

Jn der USA-Preſſe war ſchon mehrfach
darauf hingewieſen worden daß die alliter
ten Streitkräfte im Dſchungelkampf in kei
ner Weiſe den Japanern gewachſen leien.
Jetzt erfährt es die Weltöffentlichkeit aus
dem offiziellen Heeresbericht Mac Arthurs
ſelbſt. daß ſeine Ausſichten nicht roſig ſind.

machung der Blätter.

Vorſtadt Orlowka geſtürmt und NRordriegel verſtärkt
In Stalingrad zwiſchen Häuſerkrümmern Schritt für Schritt vorwärts Nachſchub auf der Wolga abgeſchnitten

dnb. Berlin, 2. Okt. Jn der Schlacht
um Stalingrad hat ſich in den beiden letzten
Tagen der Schwerpunkt der Kämpfe mehr
an die nördliche deutſche Riegelſtellung ver
ſchoben. Als Auswirkung des großen deut
ſchen Abwehrerfolges in der Panzerſchlacht
am 30. September haben deutſche Truppen
am 1. Oktober die Vorſtadt Orlowka ge
net und damit die Kampfkraft und

iefe der nördlichen Riegelſtellung weſent
lich verſtärkt. Obwohl der Feind alle ver
fügbaren Reſerven in den Kampf warſ,
konnten die erneuten Angriffe vom Donners
tag den ſich in Stalingrad verzweifelt zur
Wehr ſetzenden bolſchewiſtiſchen Schützen
und Arbeiterbataillonen keine Entlaſtung
bringen.

Die erſtürmte Vorſtadt Orlowka am
Noröweſtrand von Stalingrad war vor
wenigen Jahren noch ein friedliches Dörf-
chen. Die Jnduſtrialiſierung und damit ver
bundene räumliche Ausdehnung von Stalin-
grad machten Orlowka zu einem Vorort,
der hauptſächlich von Rüſtungsarbeitern des
etwa vier Kilometer entfernten Traktoren-
werkes „Dſcherſchinsky“ bewohnt wurde.
Schon vor Wochen, als die Bedrohung von
Stalingrad immer ernſtlicher wurde, hatten
die Bolſchewiſten auch hier die Zivilbevöl-
kerung zum Ausheben von Panzergräben
herangezogen, hatten jedes Haus in einen
Stützpunkt verwandelt, breite Drahthinder
niſſe gezogen und Minen gelegt. Nach zer
mürbender Vorbereitung durch Artillerie
trat die Infanterie in engſter Zuſammen
arbeit mit Panzern, Sturmgeſchütz-Batte

rien, Flakgeſchützen und Pionieren zum
Sturm an und räucherte ein Widerſtands
neſt nach dem anderen aus. Ausgeſchwärzte
Mauern und einige ſtehengebliebene Schorn
ſteine zwiſchen rauchenden Trümmerhaufen
ſind die traurigen Reſte dieſer Arbeiter
ſiedlung, die auf Stalins Befehl zum Schau
platz ſchonungsloſen Kampfes wurde.

Jm Nordteil von Stalingrad ſteigerten
ſich die Artilleriekämpfe und die Luftangriffe
zu einer bisher nicht erlebten Stärke. Durch
den Qualm der explodierenden Geſchoſſe und
den Staub der zuſammenſtürzenden Häuſer
iſt die Verſtändigung zwiſchen den einzelnen
Kampfgruppen kaum mehr möglich. Die
deutſchen Jnfanteriſten und Pioniere kämp
fen ſich Schritt für Schritt vorwärts.

Zu den weiteren deutſchen Erfolgen im
Kampf um die ſchon weithin in Trümmern
liegende Feſtung Stalingrad berichtet die
engliſche „Exchange“-Agentur, es ſei deut
ſchen Panzertruppen nun auch gelungen, in
die nördlichen Teile der großen und weit
ausgedehnten Fabrikanlagen des Unter
nehmens „Roter Oktober“ einzudringen.
Die noch überlebenden Reſte der ſowjeti
ſchen Verteidiger hätten ſich mit dem, was
noch von dem Gebäude übergeblieben ſei, in
die Luft geſprengt. Deutſche Stellungen in
Stalingrad ſeien an wichtigen Stellen ſo
nahe an die Wolga herangeſchoben worden,
daß es fraglich bleibe, in welchem Umfange
die benötigten Mengen an Munition noch
an das Weſtufer der Wolga gebracht werden
könnten.

Londons Furcht vor der Abrechnung
Die Welt zur Führerrede Nach Ueberheblichkeit kühle Erwägung in London

hw. Stockholm, 2. Okt. Die Worte des
Führers ſind in ganz Europa und darüber
hinaus mit der Aufmerkſamkeit vernommen,
die man einem geſchichtlichen Ereignis ent
gegenbringt. m befreundeten und neu
tralen Ausland beherrſcht die Rede die Auf

Aus ihren Kommen-
taren klingt bewundernde Anerkennung für
den großen Feldherrn und für ſeinen mili-
täriſchen Rückblick wie für die beißendö-iro
niſche Abfertigung der Gegner.

Ueber die ganze Seite laufende italieni
ſche Schlagzeilen ſprechen von einem neuen
Abſchnitt der Strategie in dieſem Kriege.

In Ankara betont man, daß eine ſo ſach
liche und reale Bilanz, wie ſie Adolf Hitler
aus dem bisherigen Kriegsgeſchehen gezogen
habe, nur von einem Staatsmann aufgeſtellt
werden kann, der die Lage vollkommen be
herrſcht. Stockholm ſchält die Parole her
aus: im Oſten die Zukunft im Weſten die
Verteidigung gegen die Mächte von geſtern.
Auch in Argentinien wird die Rede, ſogar
mit Bildern des Führers, groß heraus-

geſtellt. Die Darlegung der Kriegslage und
die Ankündigung neuer Vergeltungsangriffe
auf England werden als wichtigſter Punkt
herausgeſtrichen.

m Feindlager beginnt die anfängliche
Ueberheblichkeit über die Rede des Führers
kühlen Erwägungen Platz zu machen. Man
werde ſich nunmehr der Tatſache bewußter,
berichten die ſchwediſchen Korreſpondenten
aus England daß die Zeit tatſächlich für
Deutſchland arbeite und das Reich nie beſiegt
werden könne, wenn es Deutſchland gelinge,
die Wirtſchaft ganz Europas vom Atlantik bis
zur Wolga für die Weiterführung des Krie
ges zu organiſieren. Daher wird in London
die Forderung nach ſofortigen Aktionen
gegen den europäiſchen Kontinent immer
lauter. Die meiſten engliſchen Zeitungen
helfen ſich mit den gewohnten Verdrehungen
und agitatoriſchen Mätzchen mehr ſchlecht als
recht über ihre Nervoſität und Verblüffung
hinweg. Aus ihrem mühſeligen Geſtammel
klingt deutlich die Furch vor einer kommen
den Abrechnung mit der Jnſel heraus.

Frankreich nach zwei Jahren
Zwiſchen den Champs Elyſées und der Provinz Brief unſeres Pariſer Vertreters

fb. Paris, 2. Okt. Der oberflächliche
Beobachter, der in Paris an einem ſchönen
Herbſttag über die Champs Elyſées hinauf
zum Triumphbogen wandelt und am Abend
in einem Kabarett am Place Pigalle zu
bringt, hat den Eindruck, als bringe man
den Auseinanderſetzungen unſerer Tage
eine geiſtige Jnterefſeloſigkeit entgegen, die
gefährlich am Rande laviert.

Aber Paris iſt nicht Frankreich. Gewiß
leben die Menſchen in Paris wie im tiefſten
Frieden. Jm Pare de Boulogne gleiten
die Nachen über das ruhige Waſſer, die
neueſten Damenhüte aus den immer noch
tonangebenden Salons erregen Aufſehen,
und der Nachmittagsapéritif wird nicht
ausgelaſſen, wenn er auch mit Soda ver-
dünnt iſt. Man hat ſich damit abgefunden,
daß man zur Arbeit nicht mehr im viel
pferdigen Citrosn oder Renault fahren kann,
ſondern die Metro benützen muß. Findige
Köpfe der Jugend haben ſich kleine gummi-
bereifte Taxis gezimmert, ein Fahrrad da
vorgeſpannt und huſchen über den Aſphalt.
Der deutſche Soldat gehört zum Bild der
Stadt. Man hat ſich daran gewöhnt, daß
er in der Metro fährt, in den Cafés und
auch am Abend in der Opera zu finden iſt.

Das Denken eines franzöſiſchen Arbei-
ters aus der Bannmeile oder im Hafen von
Cherbourg oder Le Havre und in der Pro
vinz hält ſich meiſt an handfeſte Dinge, wie
Lohntüte und Stundenlohn. So liegt es
nahe, daß er Vergleiche anſtellt zwiſchen der
verfälſchten Freiheitsliebe der Demokraten,
die ihm das diesſeitige Paradies verſprach,
und der Leiſtungs gemeinſchaft der deutſchen
Unternehmer im beſetzten Frankreich. Durch
die Einführung der Zivilverwaltung und
der Beſchäftigung des Wehrmachtgefolges
hat der franzöſiſche Arbeiter einen erſten
Anſchauungsunterricht über die deutſche
Sozialordnung erhalten.

Zwiſchen Rouen und Dieppe liegt Ser-
queux. Es iſt ein kleiner Ort mit ein paar
hundert Einwohnern Serqueux hatte Mitte
September ſeinen großen Tag, als die An
erkennung für die vorbildliche Haltung der
Zivilbevölkerung von Dieppe bei dem eng
liſch- amerikaniſchen Landungsunternehmen
nicht ausblieb und lange Kolonnen von frei
gelaſſenen franzöſiſchen Kriegsgefangenen
in Zweiter Klaſſe Wagen der Deutſchen
Reichsbahn auf dem Bahnhof ankamen.

(Fortſetzung auf Seite 2)

Deutscher Erntedank 1942
Von Otto Bangert

Als im November 1941 ein erbarmungsloser
russischer Winter über das abgekämpfte deutsche
Ostheer hereinbrach, da schien es, als wollten
sich die Naturgewalten selber mit einem furcht
baren und fanatischen Feinde verbünden, um
Deutschland und mit ihm das ganze Abendland
in eine unvorstellbare Katastrophe zu stürzen,
Es war wohl die allerhärteste Prüfung, der je-
mals ein Feldheer unterzogen worden ist. Nichte,
gar nichts hat der Gott der Schlachten ihm er-
spart; aber härter als der knirschende russische
Winter, als die immer wieder anstürmenden
sibirischen Kerntruppen war der steinerne
Widerstand der deutschen Front, die ein namen-
loses, nie gesungenes Heldenlied mit ihrem
Herzblut in den Schnee der weißen Winter-
wüste schrieb. Und nur mit tiefster Ehrfurcht
werden kommende Geschlechter vom Helden-
Kampf dieser deutschen Söhne vernehmen, die
in der schneeverwehten Oede des unendlichen
russischen Raumes mit frosterstarrten Fingern
ihren Karabiner, ihr Maschinengewehr und ihr
Geschütz umkrallten, und die vor einem gnaden-
losen ewigen Gott eine übermenschlich innere
Größe erwiesen, die uns heute schon beinahe
sagenhaft erscheint.

Spät im Frübjabr erst war der Bann dieses
Winters gebrochen. Doch als der Schnee von
den beinhart gefrorenen Aeckern schmolz, da
erwies es sich. daß die Wintersaaten in einem
nie gekannten Ausmaß ausgewintert waren;
selbst die ältesten Bauern konnten sich nicht
erinnern, jemals eine solche Vernichtung er-
lebt zu haben. Abermals erschauerte das
deutsche Volk in der herzumschnürenden
Ahnung einer äußersten Gefahr. Versagte der
Acker unserem Volke das Korn, wurde Deutsch-
land und Europa auch noch mit einer Mißernte
geschlagen, dann sprengte der grimmigste der
apokalyptischen Reiter, dann ritt der Hunger
gespenstisch über das Abendland

Da aber erwies sich zum andern Male die
germanische Sittlichkeit des „Ritters zwischen
Tod und Teufel“, den die Gewalten wohl beugen,
aber nicht zerbrechen. Diese Sittlichkeit der
Tat, nicht eines russischen Erduldens, hatte dem
deutschen Soldaten die Kraft verliehen, den
riesigen Ansturm der Naturgewalten und der
sibirischen Horden abzuwettern. Nun spannte
sich unter ihren mächtigen Impulsen der eiserne
Wille der deutschen Bauernschaft: sie trat an,
um dennoch das Volk zu sättigen. Nichts ver-
mochte diese bäuerliche Tatkraft zu lähmen,
nicht die widrigen Witterungsverhältnisse des
späten Frühjahrs, nicht der Mangel an Saat-
Korn und an Arbeitskräften, nicht die maßlose
Ermüdung von Mensch und Tier. In einem zu-
sammengedrängten Zeitraum von nur wenigen
Wochen wurde nicht nur das Sommerkorn ein-
gesät, sondern wurden darüber hinaus auch
noch die ausgewinterten Saaten uwgebrochen
und nochmals mit dem allerletzten Korn be-
stellt.

Ein Volk aber, das in einer so heldischen
Haltung vor das eherne, erbarmungslose Schick-
sal tritt. rührt selbst den gnadenſosen G tern
an das harte Herz. Dann neigen sie sich und
recken ihre Segenshand über Männer, die so
stark in allen Stürmen stehen. Und diese
Segenshand des ewigen Vaters äber unseren
Aeckern, wir haben sie in diesem sorgen-
vollsten Sommer gefühlt; und sie blieb auch
ausgestreckt über den Schnittern und Schnitte-
rinnen, als sie die wahrhaft göttliche Ernte
bargen, die trotz allem gewachsen und heran-
gereift war, und die in der heiligen Stille des
Landes unter einem sonnigen Himmel des Herrn
eingefahren werden konnte, ohne den kleinsten
Schaden durch Regengüsse zu erleiden. Viel-
leicht niemals zuvor hat das Volk der Deutschen
die hohen Schicksalswächte so an sich erfahren,
die uns sterbliche Menschenkinder wohl bitter-
lich schlagen, die aber einem irdischen Ge-
schlecht. das sich bewährt, dann auch das
heilige Brot des Lebens darbieten.

So nimmt das deutsche Volk denn danlcbar
und bewegt sein Brot und sein Leben aus Gottes
Hand entgegen, schwer erkämpft wie seine Frei-
heit, und doch als ein großes Geschenk. Die
Führung des Reiches hat bekanntgegeben, daß
sie, die sich vorsorgend zu weiteren Ver-
kürzungen entschloß, eine reichlichere Zuteilung,
vor allem des täglichen Brotes, wieder verant-
worten kann. Wir danken es den hohen Mäch-
ten, die äber uns sind, wir danken es dem
heldengroßen Heer, das uns den Acker im Osten
mit seinem Blut erstritt, und wir danken es der
zähen deutschen Bauernschaft, die sich durch
keine widrige Gewalt entmutigen ließ, der deut-
schen Erde das Letzte abzuringen. Und danken
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wollen wir auch aus tiefem Herzen unseren
deutschen Arbeitern in Gruben und Fabriken,
die dem Heere die Waffen und der Bauernschaft
die Maschinen geschmiedet und geschaffen
haben, ohne die alle Tapferkeit und Treue nur
wie Hände wären ohne Sense und ohne Schwert,

Wir alle aber, Arbeiter, Bauern und Sol-
daten, wollen auch weiter, xie bisher, zu
sammenstehen, wollen uns um den großen deut-
schen Führer und seine Sturmbanner scharen,
um uns Brot und Freiheit aus den Sternen zu
holen „Und wenn die Welt voll Teufel wär',
es muß uns doch gelingen

wichtige Bahnen an der Wolga zerſtört

dnb. Aus dem Führerhauptquartier,
2. Okt. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Jm Nordweſtteil des Kaukaſus gewann der An
griff der deutſchen Truppen weiter Boden. Nord
weſtlich von Stalingrad wurde die zu einem ſtarken
Stützpunkt ausgebaute Vorſtadt Orlowka geſtürmt
und weſtlich dieſes Vorortes ſtärkerer Feind ein
geſchloſſen. An der nördlichen Abriegelungsfront
wurden erneute Entlaſtungsangriffe abgewieſen.
Die Zahl der hier am Vortage abgeſchoſſenen Pan
zer hat ſich auf 124 erhöht. Nahkampffliegerkräfte
unterſtützten die Diviſionen des Heeres und ſchirm
ten die Abwehrflanke zwiſchen Don und Wolga ab.

Deutſche und rumäniſche Kampfflugzeuge ſetzten
die Zerſchlagung wichtiger Bahnſtrecken im Gebiet
der unteren Wolga fort.

An der DonFront fügten deutſch italieniſche und
ungariſche Luftſtreitkräfte dem Feinde hohe Verluſte
an ſchweren Waffen und rollendem Material aller
Art zu.

Südoſtwärts des JlmenSees wurden eigene
Angriffsunternehmungen erfolgreich vorgetragen.
Südlich des LadogaSees ſteht die Vernichtung der
in den Kämpfen der letzten Tage eingeſchloſſenen
Diviſionen des Feindes vor dem Abſchluß. Auf dem

Kampfflugzeuge- einen Be
wacher und beſchädigten ein Frachtſchiff durch
Bombenwurf.

Jn Nordafrikg bekämpften leichte deutſche Kampf
flugzeuge an der Alameinfront feindliche Batterie
ſtellungen und Betriebsſtofflager.

Britiſche Bomber führten in der vergangenen
Nacht militäriſch wirkungsloſe Angriffe auf einige
Orte des norddeutſchen Küſtengebietes durch. Die
Zivilbevölkerung hatte geringe Verluſte. 22 der an
greifenden feindlichen Bombenflugzeuge wurden ab
geſchoſſen.

Vor der niederländiſchen Küſte kam es in der
Nacht zum 1. Oktober zu einem Seegefecht zwiſchen
deutſchen Sicherungsſtreitkräften und einer größeren
Anzahl britiſcher Schnellboote, die ein Geleit anzu
greifen verſuchten. Auf nahe Entfernung wurden
vier britiſche Schnellboote verſenkt und zwei weitere
ſo ſchwer beſchädigt, daß ihr Untergang wahrſchein
lich iſt. Ein deutſches Vorpoſtenbovot iſt geſunken.

Die britiſche Luftwaffe verlor in der Zeit vom
20. bis 30. September 95 Flugzeuge, davon 34 über
dem Mittelmeer und in Nordafrika. Während der
gleichen Zeit gingen im Kampf gegen Groß
britannien 18 eigene Flugzeuge verloren.

Franlreich nach zwei Jahren

(Fortſetzung von Seite 1)
Das Beiſpiel Serqueux wirft ein be

zeichnendes Schlaglicht auf die franzöſiſche
Haltung. Zwar tragen die Geſpräche um
Serqueux noch rein perſönlichen Charakter,
man freute ſich zuſammen mit den Heim-
kehrern, hörte von dieſen und jenen, die bei
der Ankunft dabei waren, aber man kann
noch keine Verbindungslinie ziehen zu
Syrien, Dakar und Madagaskar. Das wäre
auch zuviel an politiſcher Schulung verlangt.
Aber die Cafés, die zu politiſchen Dis
kuſſtonen in Frankreich geradezu ideal ge
ſchaffen ſind, waren tagelang erfüllt von dem
Beiſpiel Serqueux.

Frankreich taſtet noch vorſichtig auf dem
neuen Weg. Man iſt dabei an das Wort des
Dichters Paul Valery erinnert, der ein
mal davon ſprach, „daß die Franzoſen rück
wärts in die Zukunft ſchreiten“. Dieſes
Wort war auf die Zeit nach dem letzten
Kriege geſagt worden, aber ſein Sinn iſt
heute wohl der gleiche geblieben.

Paris iſt nahe und Vichy ſo weit

Novelle von Walter o lm en
12. Fortſetzung

Er hielt es für gergten, dem Freunde mit
ſolchen Unannehmlichkeiten das Leben nicht
noch ſchwerer zu machen. Er beſchloß daher,
zu ſchweigen und ſchwieg.

Der Kohlenmeiſter ſah auch nicht danach
aus, daß ihm Nachrichten dieſer Art will
kommen geweſen wären, als er zum Mittag
eſſen in die Küche trat, wo Heinrich die Suppe
vom Feuer nahm. Sie ſprachen kaum mit
einander Viel Erfolg war dem Meiſter nicht
beſchieden geweſen.

Am Nachmittag luden ſie mit großen
Gabeln den Koks in die Wagen. An anderen
Tagen hätte ihnen dieſer Auftrag Freude
gemgcht, er war nicht ſchlecht, aber was half
er jetzt. Heinrich arbeitete verbiſſen, bis er
in Schweiß geriet und ganz von ſelber lang

ſamer laden mußte, weil er es nicht durch
hielt. Schwerſällig und hin und wieder
feufzend, lud der Kohlenmeiſter. Er war
grau im Geſicht wie verlagerte Leinwand
und hatte große Säcke unter den Augen, gut
ging es ihm nicht.

Ein leiſes Schneegerieſel flimmerte in
kleinen, ſprühenden Flocken vom farbloſen
Himmel. Die Landſchaft war ſtiller ge
worden, ſeitdem es zu ſchneien begonnen
hatte. Es war nicht zu kalt und nicht zu
warm, ein richtiges Ladewetter, um eine
gehörige Menge Koks wegzubringen, und
ſie ſchafften unermüdlich, wie ſie eben arbeiten
gelernt hatten in ihrem Leben.

„Dieſe mitleidigen Geſichter“, knurrte der
Kohlenmeiſter, „die ſind am ſchlimmſten zu

Verbeſſerungen in der Kriegsverſorgung

Einmalige Eiterngabe Eine Verſehrkengeldzulage Wiriſchaftliche Sicherſtellung

dnb. Berlin, 2. Okt. Des deutſchen Sol
daten Einſatzbereitſchaft und Tapferkeit be
ſtimmen das Schickſal der Nation. Um ſo
verſtändlicher iſt der Dank, den das deutſche
Volk an ſeine durch Verwundung vder
Krankheit ausgeſchiedenen Kämpfer und an
die Hinterbliebenen abzuſtatten hat. Schon
ſeit Kriegsbeginn haben das Wehrmacht
fürſorge ünd Verſorgungsgeſetz und das Ein
ſatzfürſorge- und Verſorgungsgeſetz Aende
rungen erfahren, um die Verſorgung in
ſteigendem Maße den Notwendigkeiten an
zupaſſen. Ganz beſonders wichtig aber ſind
die Neuerungen in der Kriegsverſorgung,
die das OKW. im Einvernehmen mit dem
Leiter der Parteikanzlet zum 1. Oktober 942
in Kraft geſetzt hat. Die ſehr umfaſſenden
Verbeſſerungen in der Kriegsverſorgung er
ſtrecken ſich auf die Verſehrten und Hinter
bliebenen dieſes Krieges und auf Beſchädigte
und Kriegshinterbliebene des Weltkriegs.

Der Grundſatz, daß eine laufende Eltern
verſorgung nur an bedürftige Eltern
währt wird, muß aufrechterhalten bleiben.
Um trotzdem aber den Nöten, die ein Todes
fall ſtets mit ſich bringt, nach Möglichkeit
abhelfen zu können, wird auf Antrag eine
einmalige Elterngabe im Betrage von 300
Reichsmark für jeden Sohn gewährt, der im
jetzigen Krieg gefallen oder als Wehrmacht-
angehöriger verſtorben iſt, ungeagchtet deſſen,
vb er ledig oder verheiratet war.

Um die Erledigung der Anträge, die Er
hebungen an Ort und Stelle erforderlich
machen, mögkichſt zu beſchleunigen, hat die
Kriegsopferverſorgung mit ihrer weitver
zweigten Organiſation es übernommen,
dieſe Erhebungen zu tätigen und die An
träge weiterzuleiten.

Für Schwerbeſchädigte iſt eine Verſehrten
gelöſtufe 4 von monatlich 80 RM. neu in-
geführt worden, zu der bei Beſchädigung bei
beſonderem Einſatz noch eine Verſehrten
geldzulage von 20 RM. hinzukommt.

Uebergangsunterstützungen

Die neuzeitlich ausgeſtalteten Vorſchrif
ten über die Uebergangsunterſtützung ver
i ein Abſinken des Beſchädigten aus
einer ſozialen Schicht auch bei höherem

früherem Arbeitseinkommen. Der Lebens
unterhalt eines arbeitsverwendungsfähigen
Verſehrten wird alſo während einer Ein
oder Umſchulung und bis zu ſeiner endgül
tigen beruflichen Unterbringung und Ein
gewöhnung dadurch ſichergeſtellt, daß eine
Uebergangsunterſtützung in Höhe des
Unterſchieds zwiſchen dem früheren und dem
jetzigen Arbeitseinkommen gewährt wird.
Das mußte naturgemäß in der Höhe be
grenzt werden. Daher ſollen jetziges Ar
beitseinkommen und Uebergangsunter-
ſtützung zuſammen bei einem Ledigen
monatlich 500 RM., bei einem Verheirateten
600 RM. nicht überſteigen.

Arbeitsverwendungsfähige können zu
ihren Verſorgungsbezügen einen Zuſchuß
zur Erreichung von 75 v. H. ihres früheren
Arbeitseinkommens erhalten, jedoch ent
ſprechend der obigen Begrenzung bis zum
Höchſtbetrag von monatlich 375 RM. bei
einem Ledigen und 450 RM. bei einem Ver
heirateten.

Witwen (Witwer), die das 45. Lebens
jahr vollendet haben, erhalten je nach Orts
klaſſe einen Zuſchlag von monatlich 4 bis
10 RM. Für Witwen, die nur eine Zwei
drittelwitwenrente vder einen aus der
Witwenrente errechneten Unterhaltsbeitrag
erhalten, beträgt er monatlich 3 bis 7 RM.

Zuschuß zur Witwen- und Waisenrente
„Witwen und Waiſen erhalten zur

Witwen und Waiſenrente auf Antrag einen
Zuſchuß. Dieſer iſt ſo zu bemeſſen, daß mit
Renten und ähnlichen Bezügen bei Witwen
45 v. H. bei vaterloſen Waiſen 9 v. H., bei
Vollwaiſen 15 v. H. des letzten Arbeitsein
kommens des Verſtorbenen erreicht werden.
Einſchließlich des Zuſchuſſes dürfen die mo
natlichen Geſamtbezüge bei Witwen den
Höchſtbetrag von 270 RM., bei vaterloſen
Waiſen von 54 und bei Vollwaiſen von 90
Reichsmark nicht überſchreiten. Witwen und
Waiſenbezüge einſchließlich der Zuſchüſſe
dürfen zuſammen 75 v. H. des letzten Ar
beitseinkommens des Verſtorbenen und den
Höchſtſatz von 450 RM. nicht überſteigen.

In der Reichsverſorgung für die Welt
kriegsopfer wurde für Erwerbsunfähige mit
beſonders ſchwerem Leidenszuſtand die Zu
ſatzrente monatlich um 30 RM. auf 87 RM.
erhöht. Außerdem kann Erwerbsunfähigen,
die durch den Verluſt des Arbeitseinkom-
mens eine ſo hohe wirtſchaftliche Einbuße
erlitten haben, daß ihre Renten und ſon
ſtigen Bezüge nicht ausreichen, um ſie vor
einer unbilligen Einſchränkung ihrer Le
benshaltung zu bewahren, nünmehr auf
Antrag ein laufender Zuſchuß bis zu 30 RM.
monatlich bewilligt werden.

Einkommensgrenze heraufgesetzt
Für Leichtbeſchädigte, die wegen ihres

hohen Alters einem Erwerb nicht mehr nach
gehen können, wurde die Zuſatzrente von
10 RM. auf monatlich 15 RM. erhöht.
Gleichzeitig wurde die für dieſen Perſonen
kreis in Frage kommende Einkommens-
grenze heraufgeſetzt.

Witwen, die das 45. Lebensjahr vollendet
haben, erhalten einen Zuſchlag zur Witwen
rente. Er beträgt je nach Ortsklaſſe 4 bis
10 RM. monatlich.

Durch Einbeziehung der Schwerbeſchädig
tenzulage in die Berechnungsgrundlage und
durch eine Aenderung der Zuſatzrentenſätze
ſind weitere Verbeſſerungen der Witwenver
ſorgung eingetreten. Beſonders ergibt ſich
für Witwen, die das 45. Lebensjahr voll
endet haben, hiernach je nach Ortsklaſſe eine
Geſamterhöhung ihrer Bezüge von rund
5 RM. bis 12 RM. Auch die Waiſenrente
hat eine Erhöhung erfahren. An Stelle
einer Witwenbeihilfe kann einer Witwe die,
Witwenrente gewährt werden, wenn der
Verſtorbene die Ehe erſt nach dem Ausſchei
den aus dem Militärdienſt und nach dem
durch Geſetz feſtgeſetzten Zeitpunkt (6. 6. 31)
geſchloſſen hat.

Beſchädigte, die das 55. Lebensjahr voll
endet haben, erhalten eine Alterszulage, die
mit Wirkung vom 1. 10. 1942 von 60 RM.
auf 120 RM. jährlich erhöht wurde.

Hinhaltender Widerſtand auf Madagasfar

TT. Bern, 2. Okt. Wie in Vichy bekannt
gegeben wird, haben die franzöſiſchen Trup
pen auf Madagaskar nach einem Widerſtand
von 20. Tagen ihren Kampfgeiſt noch be
halten. Nach der Beſetzung der Hauptſtadt
durch die Feinde finden nun Kämpfe be
ſonders längs der Eiſenbahn Tananarivo-
Antſirane ſtatt.

ertragen! Du biſt ein geachteter Mann, du
biſt, wenn auch leichtſinnigerweiſe, ſo doch
ſehr freundſchaftlich für einen andern ein
geſprungen, aber du haſt Pech gehabt, mein
Lieber. Ja, ſo ſagen ſie dir das nun, Hein
rich. Sie verſprechen, bei Gelegenheit an
dich zu denken, dir einen Auftrag zu geben,
dann wird noch dieſes und jenes mit ſolch
einer richtig mitleidigen Bruſtſtimme daher-
geredet, und dann kannſt du gehen, ja
wohl!“

„Es werden noch größere Aufträge
kommen.“

„Jch gehe nicht mehr! Ich kann es nicht.
Jch kann andere Leute nicht anflehen!“

Das kann ich auch nicht dachte Hein
rich, trotzdem ſchlug er vor, er wolle nun
ſeinerſeits morgen losgehen.

„Was dir zugetraut wird, iſt ebenſo gut
meine Sache.“

„Ja, Heinrich, vielleicht weißt du es
anders anzufangen. Nur betteln darfſt du
nicht, hörſt du, das verbiete ich dir.“

„Nicht einmal um Liebe hat Heinrich
Kleibäumer im Leben gebettelt, und da ſollte
er um Kohlenaufträge betteln?“

„Das iſt kein Vergleich.“
Heinrich griff aufs neue zur Koksgabel.

Zu gewöhnlichen Zeiten hätte er ein Ge
ſpräch darüber zuwege gebracht, ob hier ein
treffender Vergleich vorliege oder nicht, jetzt
ſchwieg er, lud und hatte Mitleid mit dem
Freunde. Er hielt es für richtig, ſeinen Verdacht, der die Hündin betraf, nicht aus
zuſprechen, der andere hing ſchon zu ſehr an
dem Tier, das nicht von ſeiner Seite wich.
Er beſchloß, auch in dieſer Sache zu ſchweigen,
und ſchwieg.

Plötzlich ergrimmte ſich der Kohlen
meiſter: „Jch würde ihn erwürgen.“

„Wen würdeſt du erwürgen, Haber-
„Na, den Kerl, der ſie uns aus dem Hauſe

gelockt hat!“
„Weißt du das ſo genau?

Britiſche Truppen landeten neuerdings
in Fort Dauphin und einem anderen zweit
klaſſigen Hafen im Südoſten Madagaskars.
Die Beſatzungstruppen wurden ziemlich
raſch erledigt. Die Briten, ſo vermutet man
in franzöſiſchen militäriſchen Kreiſen, hätten
jetzt beſchloſſen, in den Südteil der Jnſel
durch verſchiedene kleine Häfen einzudringen
und die franzöſiſchen Einheiten auf dem
Hochplateau durch Belagerung der letzten
Stützpunkte zu bezwingen

„Jhre Mutter, meine Luiſe, war eine
Phantaſievolle. Sie träumte ſich gern Wunder
bares zuſammen. Du weißt es.“

„Linag war immer brav und ehrlich.“
„Weshalb hat ſie wohl immer die vielen

Anſichtskarten geſammelt? Sollte ſie Sehu
ſucht nach einer Reiſe gehabt haben Hätte
ſie dann nicht mich, ihren Vater, bitten
können? Nicht wahr, Heinrich, du hätteſt
ihr doch auch eine große Reiſe gegönnt?“

„Einer von uns beiden wäre mitgefahren,
gewiß! Sie iſt kein lüſternes Weib, eine
Mannesperſon ſcheint nicht dahinter zu
ſtecken. Eine ſcharmante

„Meinſt du wirklich nicht?“
„Jch kann es mir nicht vorſtellen. Sie iſt,

wie ich ſchon bemerkte, ein ſcharmantes Weib
und will ſich einmal in der Welt umſehen.
So iſt es ſicherlich.“

„Da will mich wieder einer tröſten, der
ſeinem eigenen Geſchwätz nicht traut.“

„Grübele nicht ſo, Habermann, es wird
uns gewiß noch alles ins Reine kommen.“

Am Abend ſtritten ſie etwas miteinander.
Jeder warf dem andern vor, das Kind ver
zogen zu haben. Sie glaubten, eine Schuld
ſtünde zwiſchen ihnen, und jeder ſchob ſie
von ſich weg dem andern zu, aber ſie gaben
es ſchließlich auf. Da es ſich um Lina han-
delte, verloren ſie bald die Luſt zu zanken,
und ſie taten etwas Vernünftiges: Der
Kohlenhänder holte ein Stück Kreide aus
der Hoſentaſche. Damit begann er, auf der
Tiſchplatte Zahlen zu malen, zuerſt ſo ganz
nebenher, dann aber, als ſie richtig beim
Rechnen waren, tat er es mit ſtürmiſchen Be
wegungen, und Heinrich beugte ſich neben
ihm über die große Abrechnung und nahm
ihm hin und wieder die Kreide aus der Hand,
um ſeinerſeits zu rechnen, ſo daß ſie zu guter
Letzt faſt die ganze Tiſchplatte mit Kreide
vollgeſchmiert hatten. Und als ſie damit
immer noch nicht fertig geworden waren, um
einen Ueberſchlag zu machen, beſchmierten
ſie auch noch Linas blaugeſtrichene Kammer

Weltreisender in Riesenzigarren

Zeichnung:? Hövker, Halle
Willkie: „Von Stalin habe ich eine verpaßt

gekriegt und nun noch eine in Tschungking,
mein Chef wird Augen machen.

Der italieniſche wWehrmachthericht

Anb. Rom, 2. Okt. Der italieniſche Wehrmacht
bericht vom Freitag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Jn dem im geſtrigen Wehrmachtbericht gemeldeten
heftigen Kampf, bei dem der gegneriſche Angriff
zerſchlagen wurde, zeichnete ſich beſonders die Divi
ſion „Folgore“ aus. Es wurden zahlreiche feind
liche Panzerwagen vernichtet. Während eines
Bombardements britiſcher Flugzeuge auf Tobruk in
der vergangenen Nacht ſtürzte ein Flugzeug durch
Volltreffer der Bodenabwehr brennend ab.

Jnu der Umgebung von Pirgos (Kretg) wurde
eine Spitfire durch deutſche Jäger zur Landung ge
zwungen. Der Flugzeugführer wurde gefangen
genommen.

Eme Botſchaft Gandhis an Rooſevelt

BS. Rom, 2. Okt. Trotz der ſtrengen Be
wachung iſt es dem Mahatma Gandhi ge
lüngen, eine perſönliche Botſchaft an den
Präſidenten Rooſevelt gelangen zu laſſen.
Die Botſchaft iſt durch einen USA-Schrift
ſteller nach den Vereinigten Staaten ge
bracht worden und von dem Präſidenten der
Jndiſchen Liga in den USA weitergeleitet
worden. Sie enthält eine ungeheuer dra
matiſche Schilderung der engliſchen Schi-
kanen und Gewalttaten in Indien und bildet
mit ihren Tatſachenangaben und Einzel-
heiten eine völlig erſchöpfende Dokumen-
tierung der vergangenen und gegenwärtigen
Lage Jndiens. Der Zweck der Botſchaft des
Mahatma ſei die Aufklärung der nordameri
kaniſchen Oeffentlichkeit über die Wahrheit
in Jndien geweſen.

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Major Götz Helms, Bataillonskomman
deur in einem Jnfanterie-Regiment, Hauptſturm
führer Hans Dorx, Kompaniechef in einem
Jnfanterie-Regiment, Hauptmann Fick, Staffel
kapitän in einem Sturzkampfgeſchwader, Dberwacht
meiſter Johann Schmoelzer, Zugführer in einer
Radfahrabteilung, und Feldwebel Lucas, Flugzeug
führer in einem Jagdgeſchwader.

Wie das Stockholmer Außenminiſterium erkkärt,
iſt das in anglo amerikaniſchen Dienſten fahrende
ſchwediſche Motorſchiff „Peiping“ (10 000 Tonnen)
im Karibiſchen Meer verſenkt worden. Von den 34
Beſatzungsmitgliedern wurden 31 gexettet.

Den Verluſt von zwei Transportſchiffen im
Südpazifik gab das nordamerikaniſche Marine
miniſterinm bekannt.

Gauverlassleiter: Burkharg Vincent lHaaptschrift-
leiter: Dr Kar Friedrich T.auer, Druck und Verlag:
Mitteldeutscher Nafions! Verige Gmb. Preiſstiste 24

tür mit ihren Ziffern, und das Ergebnis
beſtand in der endlichen Erkenntnis, daß nur
zwei bis drei ganz große Aufträge den
Zuſammenbruch vermeiden laſſen würden.
Dann ſtörten ſie ſich nicht weiter an ihr
kreuz und quer geſchriebenes Geſchmier,
ließen es ſtehen, wo es ſtand, und der
Kohlenmeiſter ſetzte nach kurzer Zeit ſeine
alte Schiffermütze auf und d wie ſchon
an zwei Abenden vorher, ſtill das Haus.

Es ſchien, als ſollte es auf der Kohlen
wage immer ſtiller werden. Die Zahl der
Kunden nahm ab. Das Unglück hatte ſich
herumgeſprochen.

Es ſchneite auch in den folgenden Tagen.
Zuvor ſchimmerte der Himmel in blauen
Farben. Wunderbar leuchtete ein Un
beſchreibliches Grün an ſeinen morgend-
lichen und abendlichen Horizonten. Die
Sterne in ihren weltweiten Bildern zogen
mit diamantenen Funkelfarben hoch über
die Welt dahin, und die Landſchaft der
Zechen und Häuſer war viel klarer zu er
kennen als an allen anderen Tagen, aber es
ſchneite trotzdem leiſe. Es war eine Zeit,
wie ſie etwa in einem großen Märchenbilder
buch farbig gemalt iſt.

Der Kohlenmeiſter lag bereits ſeit zwei
Tagen zu Bett. Oben in ſeiner Kammer,
tief unter dem rotkarierten Bettzeug. Viel
los war mit ihm nicht mehr, ſchon lange
nicht, nun lag er da, und Heinrich mußte ihm
Baldriantee kochen und hin und wieder einen
Ort Schnaps dazugeben.

Jch muß mich eigentlich verwundern
dachte Heinrich für ſich wie ruhig er alles
erträgt Vielleicht wäre es aber beſſer für
ihn, wenn er toben und herumwirtſchaften
würde. Es ſitzt kein Leben mehr in ihm, das
iſt es.

Heinrich war wiederholt in letzter Zeit
mit dem Fahrrad unterwegs geweſen. Er
hatte ſeinen ſchwarzen Anzug angezogen und
ein brettſteifes Vorhemd angelegt.

Fortſetzung folgt
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Verdunkelung: Sonnabend 19.34 Uhr bis Sonn

tag 6.35 Uhr. Mondaufgang Sonntag 0.25 Uhr,
Monduntergang Sonntag 15.27 Uhr.

Für Tapferkeit s vor dem Feinde
Mit dem EK. II wurden ausgezeichnet:

Obergefreiter Heinz Menzenhauer,
Merſeburger Straße 74, und Unteroffizier
Willi Fuhrmann, Roßbachſtraße 17.

Kennſt du deine Vakerſtadt?
Ein mittelalterliches Konzert

Ein feſtlicher Empfang wurde früher den
Beſuchern der Moritzkirche zuteil, die ſich
dem Jnneren durch das Nordportal näher-
ten, das nun ſchon ſeit langen Zeiten ſeiner

Zeichnung: Hans Hermann Steffens

Der orgelspielende Engel

eigentlichen Beſtimmung enthoben iſt. Aus
dem geheimnisvollen Dämmer der Portal-

niſche klingt hier dem Betrachter gleichſam
ein himmliches Konzert entgegen, das von
vier, den Portalbogen ſchmückenden Engeln
auf der Laute, Harfe, Fiedel und Orgel dar
gebracht wird. Dieſe aus dem 14. Jahr-
hundert ſtammenden, ehemals farbig be
handelten Bildwerke feinſter plaſtiſcher Ar
beit geben uns einen Einblick in das Muſik
leben jener Zeit, in der wir ſchon ein reiches
Jnſtrumentarium vorfinden. Während die
Laute, wie eine Figur zeigt, in ihrer Form
ſich bis heute gleich geblieben iſt und auch
die Harfe, äußerlich genommen, ſich nur in
der Größe gewandelt hat, erkennen wir in
der Fiedel unſchwer einen Vorkläufer der
heutigen Geige. Die Orgel, die im achten
Jahrhundert aus Byzanz nach dem Abend-
land kam, ſtellt ſich uns dagegen in einer
ſehr kleinen und unvollkommenen Form,
dem tragbaren Portativ, dar. Wie in ſo
vielen Fällen geben uns auch hier mittel-
alterliche Bildwerke nicht nur einen äſtheti
ſchen Genuß, ſondern darüber hinaus einen
intereſſanten Einblick in das Kulturleben
vergangener Zeiten. eh.

Arbeitsjubiläum. Heute begeht die Buchhalterin
Jda Thäle, Nickel-Hoffmann-Straße 13, ihr
25jähriges Arbeitsjubilaäum bei der Firma Ewald
Ebelt.

Ein Spiel um
Albrecht Dürer

Für Bauernſtuben, in denen der Bücherſchrank fehlt
Halle als Zentralſtelle für die Mittel und Kleinbüchereien des Regierungsbezirkes

Wieder hat eine mächtige Geſtalt mit
wild zerzauſtem Bart, der König Herbſt,
ſeinen Platz auf dem Thronſeſſel der
Jahreszeiten eingenommen, während ſchon
überall ſeine winzigen Helfer mit großen
Pinſeln und bunten Farbenpaletten be
ſchäftigt ſind, Bäumen und Sträuchern ein
herbſtliches Kleid zu malen. Als Dritter
im Bunde treibt unterdeſſen ein luſtiger
Geſelle in allen Straßen ſein „Handwerk“,
der Herbſtwind.

Wohl haben wir alle den lichten Sommer
und ſein Gefolge mit wehmütigem Gefühl
abtreten ſehen, doch wollen wir nun auch
ſeinem ſo bärbeißig ausſehenden Nachfolger
die gebührende Achtung zollen, der uns in
ſeinen großen Reiſetaſchen viele Dinge als
Auswahl für trübe Tage mitbrachte. So
wird er uns manche frohe Stunde bereiten
können, wenn jetzt die Abenddämmerung
täglich früher heraufzieht und unſer Heim
beim gedämpften Lampenſchein an Gemüt-
lichkeit gewinnt.

Die Beſinnlichkeit dieſer Abendſtunden
wird jedoch noch ſtärker fühlbar in den klei-
nen Städten und Dörfern, wo Theater und
Lichtſpielhäuſer fehlen und ſich andere Ver
anſtaltungen nur ſchwer durchführen laſſen.
Hier gewinnen die Bücher die ſchon ſo
oft einſame Stunden überbrücken halfen
wieder neue Bedeutung. Wenn jetzt mancher
Hallenſer auch leiſe den Kopf ſchütteln und
einwenden wird, daß er in einer Bauern
ſtube eigentlich noch keinen Bücherſchrank
habe entdecken können, ſo müſſen wir ihm
in dieſer Beobachung ſchon recht geben.
Aber doch iſt es auch dem Landmann er
möglicht worden, ſich ſtändig in die neuen
Schriften zu vertiefen, da man ihm eigene
Gemeinde-Büchereien aufbaute, aus denen
er ſich laufend Bücher auswählen und aus
leihen kann.

Wie wichtig dieſe Mittel- und Klein
büchereien in den Kleinſtädten und Dörfern
unſeres Regierungsbezirkes geworden ſind,
beweiſen am beſten die ſtatiſtiſchen Ent
leihungszahlen, welche die der größeren
Städte auch die Halles weit über
flügeln. Augenblicklich beſitzen wir in un
ſerem Regierungsbezirk Merſeburg rund

400 Volksbüchereien und 1200 Schülerbüche-
reien, die auf einigen Dörfern vorläufig
noch die fehlende Volksbibliothek erſetzen
müſſen. Darüber hinaus werden jährlich
weitere 70 bis 80 Büchereien im Regierungs
bezirk neu aufgebaut, da der Bedarf der
Kleinſtadt- und Landbevölkerung an Büchern
ſtändig weiter anſteigt.

Sollen jedoch alle Außenſtellen des ge
ſamten breiten Raumes, wie ihn der Re
gierungsbezirk Merſeburg darſtellt, laufend
mit neuem Buchmaterial verſorgt werden,
ſo muß dieſer Nachſchub ſchon ſehr planmäßig
verlaufen. Dieſe Aufgabe erfüllt eine Zen-
tralſtelle, die „Staatliche Volksbüchereiſtelle
für den Regierungsbezirk Merſeburg“ in der
Salzgrafenſtraße, auf der alle Anforderungen
der Mittel- und Kleinbüchereien zuſammen
laufen, die Sammelbeſtellungen aufgegeben,
die neuen Bücher mit beſonderen Schutzein
bänden verſehen, ſigniert und karteimäßig
erfaßt werden. Dieſe Vorarbeiten ſind des
halb notwendig, da in den Buchausleihſtellen
der kleinen Städte und Dörfer die Arbeit
meiſt nur nebenberuflich verrichtet werden
kann.

Jm Vordergrund ſteht bei der Auswahl
unſer deutſches Kriegsſchrifttum. Denn nicht
nur die Jugend iſt es, die ſich an den Be
richten von den heldenhaften Kämpfen der
Kriegsmarine, Luftwaffe und des Heeres
begeiſtert; auch die älteren Leſer greifen
immer wieder gerade nach dieſen Büchern,
da es ihnen hauptſächlich den Landleuten

nur ſo ſelten möglich iſt, große Geſchehen
an den Fronten in den wöchentlich neuen
Berichten der Wochenſchau zu verfolgen oder
es durch die PK-Berichte des Rundfunks mit
zuerleben. Das gedruckte Wort muß dieſen
Menſchen deshalb die Taten unſerer Sol
daten erſtehen laſſen, das aber zugleich einen
tieferen Eindruck hinterläßt als es die
ſchnell vorüberfliegende Bilderſchau oder die
geſprochenen Berichte vermögen.

So werden die ſtillen Winterabende
in Kleinſtadt und Land mit dem Leſen der
Bücher ausgefüllt ſein, die von der Staat-
lichen Büchereiſtelle auch in ihre kleine
öffentliche Ausleihſtelle kamen. mk.

Aus den Winkerplänen des Hans-Schemm- Hauſes
Em neues Jahr der Arbeitsgemeinſchaften, Vorträge und Führungen

Die Schulſtadt Halle wird auch in dieſem
Schuljahr ihre Arbeit im Hans-Schemm-
Haus fortſetzen, die im vergangenen Jahr
trotz des Krieges einen ſchönen Erfolg ver-
zeichnen konnte

Der diesjährige ſehr reichhaltige Ar-
beitsplan, der ſich im weſentlichen den Er
gebniſſen der beiden letzten Jahre anſchließt,
kündet wiſſenſchaftliche Vorträge bedeuten
der Philologen und Pädagogen aus dem
ganzen Reich an. Jn den Arbeitsgemein-
ſchaften werden wieder ſowohl alle Spezial-
gebiete der Erziehung und des Unterrichts,
als auch allgemein intereſſierende Fragen
der Schule zur Sprache kommen. Die Vor
träge und Führungen geben auch beſonders
den Eltern Gelegenheit, einen Einblick in
die geſamte ſchuliſche Arbeit zu gewinnen.
Als Beiſpiele ſeien der Vortrag von Schul
rat Rühlmann herausgegriffen „Die Leiſtun
gen unſerer Schulabgänger der Volksſchule
und ihr Eintritt in den Beruf“, und die
Führungen „Eine Knaben-Mittelſchulklaſfe
beim Rettungsſchwimmen“, „Eine Stunde
Arbeit unſerer Schulanfänger nach der neuen
Normalſchrift-Fibel“.

In den ſchönen, gut für ihre Beſtimmung
geeigneten Ausſtellungsräumen des Hans-

Uraufführung der Komödie „Der kleine Sündenfall“ von Föenko v. Kraft im Stadttheater

Es iſt manchmal verſucht und nur wenig
gelungen, einen Großen aus unſerer Gei-
ſtesgeſchichte auf die Bühne zu ſtellen. Um
die Perſönlichkeiten unſerer Kulturgeſchichte
hat ſich durch Wiſſen und Legende im Laufe
der Jahrzehnte ein ſo feſter Rahmen gebil-
det, der das Bild ſelbſt ſo ſtark umſchließt
und ihm ſo zugehörig erſcheint, daß der vor
geſtellte Menſch ſchon hierdurch Formung
und gültige Prägung erhielt.

Es iſt alſo gefahrvoll, einen großen
Menſchen gewiſſermaßen aus ſeinem Rah-
men zu zerren, ihn ins grelle Licht der Ram
pen zu rücken und ihm dort ein neues
Mäntelchen von Dichters Gnaden umzu
ängen. So ſah man vor kurzem auf der
eutſchen Bühne, um nur ein Beiſpiel zu

geben, Beethoven und Bach, gleichſam ent
göttert im ſchlichten Rock des Bürgers. Es
bedarf ſchon eines wahrhaften Poeten und
Menſchengeſtalters, einen Menſchen wie
Bach um beim Beiſpiel zu bleiben der
ſchlichter Bürger, Familienvater und gott-
begnadetes Genie zugleich war, in den von
uns allen erſonnenen und gefühlsmäßig ge
fügten Rahmen zu bringen. Und ſo iſt es
mit Albrecht Dürer gleichfalls, um den der
aus manchem Roman, aus Erzählung, No
velle und Bühnenſpiel bekannte Dichter
Zdenko v. Kraft eine Komödie ſchrieb, die
geſtern Abend im Stadttheater eine herz
kich aufgenommene Uraufführung erlebte.

Die Größe des Künſtlers liegt in ſeiner
menſchlichen Einfalt und Beſcheidenheit. Die
ſtarke, innere Schlichtheit eines jeden
Dürer-Blattes ſpricht uns unmittelbar an,
und Zdenko v. Kraft tat recht daran, eine
Komödie um Albrecht Dürer zu ſchreiben,
in der der große Meiſter, obwohl leibhaftig
auferſtanden, im Hintergrund bleibt, um im

edlen Verzicht ganz in die Gefilde ſeiner
hohen Kunſt und in ſeine Heimat Nürn-
berg zurückzukehren, die er verließ, um im
fröhlichen Antwerpen die flämiſchen Maler
und in ihnen noch einmal die eigene Ju
gend aufzuſuchen. Und um beinahe einen
kleinen Sündenfall zu erleben. Vergleiche
drängen ſich auf mit ſeinem Landsmann
Hans Sachs, um den Richard Wagner auch
eine Komödie des Verzichts ſchrieb, den er
aber ſelbſt agierend zum kraftvollen Aus
gangspunkt des Geſchehens werden ließ.

Zdenko v. Krafts Werk atmet vor allem
im dichteriſchen Wort den Geiſt der Dürer-
zeit. Jm kunſtvollen Gefüge und im gei-
ſtigen Gehalt der Komödie verrät es den
klugen, empfindenden und behutſam formen-
den Poeten, der in manch humorvoller Wen-
dung, in manch ſchalkhaftem Scherz oder in
manch fröhlicher Situation niemals vergaß,
daß ſein Werk auch von der Bühne herab
frohe Laune und zu gleicher Zeit eine tiefe
Achtung und heiße Liebe zu einem unſerer
Größten ausſtrahlen ſollte. Die Schlichtheit
der Worte, der Menſchen, die dieſe Worte
ſprechen, und der Schickſale, die der Zu
ſchauer ſichtbarlich an ſich vorüberziehen
läßt, verleihen der Komödie den Wert, der
ſie, wie man hofft, beſtändig werden läßt.

Eben dieſelbe Schlichtheit wird eine Auf
führung beſeelen müſſen, um das Weſen des
Werkes gleichſam gleichklingend erfühlen
zu laſſen. Herbert Köllner, der ſelbſt den
Dürer unter Betonung der geiſtigen Ge
wichtigkeit dieſer Perſönlichkeit gab, formte
die Wiedergabe ſehr behutſam, faſt
zögernd im Tempo und in bewußter Stil
gebung, um auf der anderen Seite wieder
um Burleskes zu bevorzugen. So fanden
ſich im Stil des Werkes am eheſten Eliſa
beth Günthel als flämiſche Malersfrau Eva,

Schemm- Hauſes werden im Laufe des Jah
res den Erziehern und Eltern durch Aus
ſtellungen viele beſonders wichtige Arbeits
gebiete erläutert. Ein Thema lautet z. B.
„Die Schule im Kampf gegen den Kitſch“,
eine andere Schau zeigt das Leben und Trei
ben im Schullandheim Gutenberg und eine
dritte führt uns in den Heimatkunde- Unter
richt ein. Zum erſtenmal werden in dieſem
Schuljahr wertvolle Filme aus allen Ge
bieten der Kultur und Wiſſenſchaft aufge
führt, zu denen die Eltern ebenfalls geladen
ſind. So ſehen die Gäſte u. a. die Filme
„Michelangelo“, „Jm Jagdrevier der See
adler“ und „Kampf um den Himalaja“. Die
eingeflochtenen Leſeabende bekannter Dichter
werden eine innere Bereicherung und Ent
ſpannung bringen. Auch Beſichtigungen von
pädagogiſchen Jnſtituten in der näheren Um
gebung Halles ſind vorgeſehen. Jn ausge
wählten Unterrichtsſtunden ſollen den Er
ziehern und Erzieherinnen die Grundſätze
der Unterrichtsarbeit erläutert werden.
Einen beſonderen Raum nimmt auch wieder
die Erziehung zu den ſchönen Künſten ein.
Vom Abe-Schützen der Grundſchule genguſo
wie von den oberen Klaſſen der höheren
Schulen werden fröhliche Muſtkabende und
Märchenvorführungen veranſtaltet, ib,

die mutig und zum Opfer, auch zum falſchen,
bereit für ihre Liebe einſteht und um ihr
Glück kämpft, und Kurt Wetzel, der in
männlichfriſcher Prägung den Maler Pogel
gab, der am Anfang ſeiner Laufbahn ſteht
und mit Ehrlichkeit, Aufrichtigkeit und Kön
nen ſeinen geraden Weg ſicherlich zum Ziel
gehen wird.

Gertrud Bergmann als Agnes Dürerin
zeigte in ſchöner, geradezu holzſchnittartiger
Anlage einen Menſchen aus des Meiſters
Hand, wie wir ihn lieben, wie ebenfalls
Robert Förſter nicht nur durch Porträtähn-
lichkeit, ſondern auch in innerer geiſtiger
Beziehung zum Dargeſtellten einem Dürer-
Blatt zu entſtammen ſchien. Annti Collini-
Senden war eine Prachtfigur von Nachbarin,
Maria Sigg ein Modell ſchillernd-leichtſinni
ger Prägung, aber doch liebenswerten Schar
mes. Elſe Rochel-Müller gab mit ver
ſtändnisvoller Zurückhaltung eine Haus
hälterin, deren Herr und Gebieter durch
Otto Karlmüller in burlesker Manier dar
geſtellt wurde, der ſtarke Belebung des Ge
ſchehens zu bringen beſtrebt war. Paul
Pilowskis Bühnenbilder ſtrahlten die herbe,
kantige und doch farbenfrohe Sauberkeit des
flämiſch-niederländiſchen Raumes wider und
ſchufen den Geſtalten des Dichtwerkes und
ihm ſelbſt gleichempfindenden Rahmen.

Das Haus unterhielt ſich ſehr angeregt
und zeigte ſehr großes Verſtändnis für das
Werk und die Aufführung. Es feierte den
anweſenden Dichter herzlich. Robert Glaß.

m

Flandern und das Reich

Am Sonntag, 4. Oktober, beginnt in
Hannvver eine DeutſchFlämiſche Woche mit
einer Anſprache des Gauleiters und Ober
präſidenten Lauterbacher. Außerdem wer
den der Präſident der Deutſch Flämiſchen
Arbeitsgemeinſchaft, -Gruppenführer Ber
ger (Berlin) ſowie ihr flämiſcher Leiter,
Dr. Jef van de Wiele (Brüſſel) und Regie
rungs Präſident Dr. Binding (Hannover)
das Wort ergreifen.

Am Ende einer guken Ernke
Landesbauernführer Lehmann wendet ſich

in einem Aufruf zum Erntedanktag an
Landvolk und Stadtbevölkerung, in dem es
heißt:

Der Erntedanktag im vierten Kriegsjahr
findet unſer Landvolk noch mitten in ſeiner
Arbeit: Die Getreideernte konnte nach ſor
genreicher Zeit im Winter und Frühling
glücklich und mit befriedigendem Ertrag ge
borgen werden. Jetzt ſtehen wir in der für
unſere Landesbauernſchaft ſo beſonders be
deutſamen Hackfruchternte, die gleichfalls ein
erfreuliches Ergebnis verſpricht. Es iſt nach
manchen bangen Stunden ein Jahr gewor-
den, für das wir wirklich von Herzen danken
können!

Gerade dieſes Jahr aber hat auch etwas
anderes deutlicher werden laſſen denn je
zuvor: Jn den Wochen der Sorge hatte wohl
jeder Landmann nd jede Landfrau Ge
legenheit, es ſelbſt zu empfinden, wie ſehr
das ganze deutſche Volk mit ihm um die
Ernährungsfreiheit bangte. Durch freiwillige
Brechung der Arbeitsſpitzen hat der Städter
Achtung vor der bäuerlichen Arbeitsleiſtung
gelernt. Ebenſo hat er vor allem für die
fetzt im Kriege das Land belaſtenden
Schwierigkeiten Verſtändnis gezeigt.

Aber auch das Landvolk weiß Beſcheid
über die Schwierigkeiten der Ernährungs-
lage der Verbraucher, beſonders in der
Stadt. Die außerordentlichen Ergebniſſe
der Erzeugungsſchlacht bezeugen es am
klarſten, daß das deutſche Landvolk auf dem
Poſten ſteht und ſoweit es in ſeiner Macht
liegt. mit allen Mitteln beſtrebt iſt. Brot
und Zubrot zu ſchaffen. Es dankt gerade
am Erntedanktag für die tätige Mithilfe, die
ihm ſeit Beginn der Frühjahrszeit geleiſtet
wurde und vor allem auch jetzt beim Bergen
der Hackfrüchte noch geleiſtet wird. Mit Be
ginn der Beſtellungsarbeiten hat die neue
Kriegserzeugungsſchlacht ihren Anfang ge
nommen. Sie wird aller Vorausſicht nach
im kommenden Jahre einen weiteren
Schritt auf dem Wege zur völligen Nah
rungsfreiheit voranführen und nach den ſehr
ſchweren und ſehr harten Belaſtungsproben
des vergangenen Winters eine feſte Stufe
zum deutſchen Siege bedeuten. nsg.

HJ. Kleidung nur noch auf Kleiderkarſe

Durch eine neue Bekanntmachung der Reichsſtelle
für Kleidung werden die Vorſchriften für Abgabe
und Bezug von Hitler-Jugendkleidung neu geregelt.
Mit Wirkung vom l. Oktober ab dürfen die partei
amtlichen Bekleidungsgegenſtände der Hitler-Jugend
nicht mehr auf Uniformbezugſcheine oder ſonſtige
Beſcheinigungen, ſondern nur noch auf Kleiderkarte
gekauft werden. Beim Einkauf muß dem Einzel-
händler außer der Kleiderkarte noch ein Ausweis
der betreffenden HJ.- Gliederung vorgelegt werden.
Aus einer Ergänzung zum Katalog der dritten
Kleiderkarte gehen die Punktwerte hervor. Das
HJ.-Braunhemd aus Köper koſtet beiſpielsweiſe
9 Punkte, die HJ.-Winterbluſe 10 Punkte, die
BDM.-Bluſe 5 Punkte, der BDM.-Rock 6 Punkte
uſw.

Hohes Alter. Am heutigen Sonnabend felert
der Rentner Hermann Burghardt, Hirten
ſtraße 5, ſeinen 82. Geburtstag.

Rundfunknachrichten in Gaſtſtätten. Die Gaſt
ſtättenbeſitzer werden gebeten, für die rechtzeitige
Einſtellung des Rundfunknachrichtendienſtes unter
allen Umſtänden Sorge zu tragen. Allen Gäſten
ſoll Gelegenheit gegeben werden, die Nachrichten

abhören zu können. nsg.Laſtkraftwagen fuhr gegen einen Baum. Um
18.50 Uhr fuhr am Freitag ein Laſtkraftwagen die
Merſeburger Straße in Richtung Riebeckplatz. An
der Ecke Merſeburger/Thüringerſtraße ſtieß der
Fahrer des Loſtkraftwagens gegen einen Baum.
Der Wagen wurde ſtark beſchädigt und mußte ab
geſchleppt werden. Der Fahrer wurde durch Schnitt
wunden im Geſicht und an beiden Händen verletzt.

Unfall bei der Ueberlandbahn. Am Freitag gegen
2.30 Uhr ſtießen vor dem Grundſtück Merſeburger
Straße 73 eine Straßenbahn der Merſeburger
Ueberlandbahn und ein Laſtkraftwagen zuſammen.
Beide Fahrzeuge wurden leicht beſchädigt, Perſonen
jedoch nicht verletzt. Bei der Straßenbahn trat eine
Betriebsſtörung von 20 Minuten ein.

Das Antlitz des Krieges“
Zum erſtenmal iſt auf der Ausſtellung

„Waffen im Bild“ in ausgezeichneten
Aufnahmen gezeigt, wie das Bild des
Kriegsberichters entſteht und wie es den
Weg von der Front bis zum Zeitungsleſer
nimmt. Die Ausſtellung „Waffen-4 im
Bild“, die die -Kriegsberichterabteilung
im Auftrage des 4-Führungshauptamtes
in der Berliner Kunſthalle veranſtaltet, iſt
ein eindrucksvoller Beweis von dem hohen
Stand der Kriegsberichterſtattung als Mittler
zwiſchen Front und Heimat. Viele hunderte
techniſch hervorragender Vergrößerungen
von 42 Bildberichtern der Waffen geben
ein packendes und ungeſchminktes Bild der
deutſchen Front und des heldenmütigen Ein
ſatzes der Waffen an allen Fronten.

Was die Kamera nicht zu geben vermag,
die Atmoſphäre, die Sicht hinter die Dinge,
das hält der Stift feſt in unvergeßlichen
Bildern der PK.-Zeichner Prof. Peterſen,
Krauſe und Wigfroß. Hier wird das Kriegs
erlebnis zum Kunſtwerk. Die Ausſtellung
gibt in dieſer Geſamtſchau einen überwälti
genden Eindruck von den weſentlichen Auf
gaben der Kriegsberichterſtattung.

Ein Schauſpiel aus dem Syryrrozug. ververt
Reinecker, der Autor viel geſpielten Werkes
„Die Stunde des Triumphes“, hat ein neues Schau
ſpiel „Das Dorf bei Odeſſa geſchrieben, das ein
Thema des Feldzuges gegen die Sowjetunion be
handelt.

des

Wolhyniendeutſches Schickſal. Mit ſeinem erſten
und einzigen Werk „Wolhyniendeutſches Schickſal
(bei Albert Langen, Georg Müller), eine er
ſchütternde Chronik deutſchen Blutes im Oſten, hat
ſich Bernhard Schwarz als ein Erzähler von hohem
dichteriſchem Rang angekündigt. Schwarz iſt im
Kampf gegen den Bolſchewismus gefallen.

Magda Freytag, eine Nichte des Dichters Guſtav
Freytag, iſt im Alter von 86 Jahren in Weimar ge
ſtorben. Magda Freytag war Mitglied des Bei
rates der kürzlich gegründeten Deutſchen Guſtav
Freytag Geſellſchaft.
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Uns Kur zgeschichte

Das Mißverſtänönts
Aus dem Däniſchen von H. Wellhauſen

„„Wo gehen wir denn heute hin?“ fragte
Per ſeinen Freund, den Rendanten

verſen, auf einem Frühſchoppen-Spazier-
gang.

„Zum Bahnhof“, entgegnete letzterer.
„Was iſt denn da los?“ meinte Jörnſen

ſtutzend. Er witterte als geborener Peſſi
miſt ein Eiſenbahnunglück. „Bahnhöfe ziehen
mich im Sommer immer zauberkräftig an“,
ſagte der Rendant, von einem goldenen
Ferientraum umgaukelt.

Beide betreten die hohe, dröhnende Halle.
Jverſen aus Intereſſe für die Menſchen, die
dort ein und ausgehen und denen oft Schick
ſale vom Geſicht abzuleſen ſind, Jörnſen
aus Vorliebe für die freundlichen „Hellen“.
Alſo nehmen ſie ſpäter im Warteſaal Platz.
Jörnſen verkriecht ſich bald hinter einer
Zeitung, und ſo iſt die Unterhaltung im
beſten Gange. Nach einer Weile lieſt er
ſeinem Freund einen Bericht von einer Hin
richtung vor und ſetzt nach einigem Nach
ſinnen hinzu: „Der Scharfrichter muß auf
der Rückfahrt hier umſteigen.“

Kaum hat er das Wort ausgeſprochen,
als ein wuchtiger Herr mit Zylinder, Hand
ſchuhnummer 9 und einem merkwürdig ge
formten ſchwarzen Kaſten am Tiſch Platz
nimmt. Jörnſen verfärbt ſich. „Das iſt er!“
ſtottert er dem Rendanten zu. Der Stark-
knochige hat etwas gehört. Jörnſen iſt ganz
Neugierde: „Hat er einen ſchnellen Tod ge
habt?“ Der Mann (ſeufzend):-„Er hat nicht
lange leiden müſſen.“ Jörnſen: „Machen
Sie das oft?“ Der Mann: „Faſt jede
Woche.“ Jörnſen: „Können Sie das denn
mit anſehen?“ Der Mann: „Alles Gewohn-
heit!“ Jörnſen: „Hat er ſeine Tat bereut?“
Der Mann (geiſtesabweſend ſinnend): „Er
war mein beſter Freund!“

Jörnſen rückt von dem Mann ab.
Schließlich deutet der Frager, von Neugierde
getrieben: auf den ſchwarzen Kaſten: „Haben
Sie das das Beil darin?“ Der Mann:
„Was für ein Beil?“ Jörnſen: „Na das,
womit Sie den Leuten die Köpfe abſchlagen.“
Wie von einer Sprungfeder im Rumpel-
kammerſeſſel geſtochen, geht der Mann hoch:
„Erlauben Sie Sie Herr Sie!
ich ein Verbrecher? Jch bin ein anſtändiger
Muſikant und habe auf dem Friedhof einen
zu Grabe geblaſen. Das da örinnen iſt
mein Muſikinſtrument Herrrr, damit
Sie's wiſſen!“ Wutenbrannt und ſchließlich
kopfſchüttelnd begibt ſich der Mann mit ſei
nem merkwürdigen Koffer an die Theke
und zahlt.

Wo man die Entfernungen nach Liedern
mißt. Die Eingeborenen der Jnſel Samoa
haben eine Eigentümlichkeit, die ſie von allen
anderen unterſcheidet. Der Sinn für Muſik
und Harmonie iſt bei ihnen äußerſt fein
ausgebildet, ſo daß ſie nur im Rhythmus
ihrer Lieder arbeiten können, die einen
durchaus vriginellen Charakter haben. Wie
weit dieſes muſikaliſche Gefühl geht, zeigt
am beſten die Tatſache, daß ſie die Entfer
nungen nicht nach einem Längenmaß oder
der Zeit abſchätzen, ſondern nach Liedern,
die während des Marſches geſungen werden.

Die Vielzahl

Familiene

Unser dritter Bub ist angekom-wen. In dankbarer PHreude:
Frau Nora Walcher geb. Albrecht,
Dipl.-Ing. F. Waſcher. AMetz-

lichsten
Louis

der EDhrungen, die
uns anläßlich unseres 25jährigen
Ehejubiläums zuteil wurden, ge-
statten uns, nur auf diesem Wege
allen Beteiligten unseren herz-

Dank
Krumpfer und

Halle (Saale), Breite Straße 11.

Mitteldeutſche National Zeitung

Aus de W tschoft
Kreditſicherheit und Charakter. Es liegt in dex

Natur des Kreditgeſchäfts, daß die Mehrzahl der
Kredite mit Wagniſſen verknüpft iſt, die eine Siche
rung erfordert. Dies gilt um ſo mehr in einerZeit, in der die Grenzen zwiſchen dem reinen kurz
friſtigen Umſchlagskredit und dem Jnveſtitionskredit
ſchwimmend ſind. Die Notwendigkeit einer an
gemeſſenen materiellen Sicherung des größeren
Teiles ihrer Kredite ergibt ſich für die Banken
immer wieder aus der Tatſache, daß es die Gelder
ihrer Einleger ſind, die den Wagniſſen der Kredit
ausleihung ausgeſetzt werden. Als Treuhänder
dieſer Einleger und zur Wahrung des ihnen ſelbſt
entgegengebrachten Vertrauens ſind die Kredit
inſtitute verpflichtet, bei ihren Aktivgeſchäften Ver
luſtgefahren ſoweit wie irgend möglich zu be
grenzen. Daneben wird aber gerade in der heutigen
Zeit und beſonders in den Gebieten, wo die Banken
als Wirtſchaftspioniere Neuland erſchließen helfen,
der Perſonalkredit keineswegs vernachläſſigt. Denn
ohne Zweifel vermag der Perſonalkredit der Auf
gabe der Banken, das verantwortungsfreudige und
befähigte Unternehmertum zu fördern, am beſten
gerecht zu werden. Unſere Banken wiſſen, daß auch
in der Wirtſchaft in erſter Linie der Menſch, ſein
Charakter und ſeine Leiſtungen, der Maßſtab der
Dinge iſt. Auch in Zukunft wird daher derxjenige
Kreditnehmer der begehrteſte ſein, deſſen perſönliche
Charaktereigenſchaften und wirtſchaftliche Verhält
niſſe derart ſind, daß das Finanzinſtitut auf jede
materielle Sicherung des eingeräumten Kredits ver
zichten kann.

Neuregelung des Batterieverkaufs. Durch eine
gemeinſame Anweiſung der Leiter der Wirtſchafts
gruppen Groß und Außenhandel, Gemeinſchafts-
einkauf, Einzelhandel und Ambulantes Gewerbe iſt,
wie auch im vorigen Winter, für die Mitglieds
ſirmen dieſer Wirtſchaftsgruppen der Vertrieb von
Trockenbatterien für Beleuchtungszwecke für die
Zeit vom 1. September 1942 bis zum 28. Februar
1943 geregelt worden. Danach dürfen Trocken
batterien nur an ſolche Einzelhandelsbetriebe ge
liefert werden, die mit Haus-, Elektro, Rundfunk
geräten und Fahrrädern handeln, und an Waren
häuſer und Kleinpreisgeſchäfte, ſofern dieſe bisher
Trockenbaätterien vertrieben haben. Jn Gemeinden
unter 5000 Einwohnern dürfen Trockenbatterien
auch an andere Einzelhandelsbetriebe geliefert und
von dieſen an den Verbraucher abgegeben werden.
An Verbraucher dürfen Trockenbatterien nur gegen
Vorweiſung der Hülſe und Ablieferung der alten
Batterie verkauft werden.

Erleichterung für den Bergmann auf dem Wege
zur Schicht. Nicht überall legt der Bergmann den
Weg zur Arbeitsſtätte unter den gleich günſtigen
Verkehrsbedingungen zurück, wie in den allgemein
bekannten, dicht beſiedelten Bergbaugebieten des
Reiches. Häufig ſind vielmehr unter ſchwierigen
und geſundheitlich ungünſtigen Verhältniſſen recht
lange Wege zu Fuß oder mit dem Fahrrad zu
überwinden. Hier Wandel zu ſchaffen und damit
den Bergmann vor ſchädlichen Witterungseinflüſſen,
Anſtrengungen und Zeitverluſt vor und nach der
Schicht zu ſchützen und ihm täglich möglichſt viel
Zeit zur Erholung zu ſichern, iſt der Sinn einer
Maßnahme, die der Präſident der Reichsknapp
ſchaft auf Grund der im vergangenen Jahre er
laſſenen

fen hat.

druckgas. Danach ſind auf Generatorgas umzu
ſtellen alle Dieſellaſtkraftwagen von zwei Tonnen
und mehr, alle Laſtwagen mit Ottomotoren von
drei Tonnen und mehr, alle mit flüſſigem Kraft
ſtoff betriebenen Kraftomnibuſſe, Zugmaſchinen und
Sattelſchlepper von 25 PS und mehr. Die Umſtel
lung dieſer Fahrzeuge auf Generatorgas unter
bleibt, wenn ſie nach ihrem Verwendungszweck und
ihrer Bauart hierfür nicht geeignet ſind oder wenn
ſie auf Hoch- oder Niederdruckgas umgeſtellt werden.
Ob im einzelnen Fall Holz, Schwelkoks uſw. fürden Generator zu verwenden iſt, wird von der
Zentralſtelle für Generatoren beſtimmt. Auf Hoch
druckgas ſind umzuſtellen ſolche Laſtkraftwagen von
1,5 Tonnen und mehr, Kraftomnibuſſe, Zugmaſchi
nen und Sattelſchlepper, deren regelmäßiger Stand
ort bis zu etwa drei Kilometer von der nächſten
Gastankſtelle entfernt liegt oder deren Verſorgung
keine Umwege von mehr als drei Kilometer ver
langt. Auf Niederdruckgas ſind alle Kraftomnibuſſe
umzuſtellen, die nach ihrer Linienführung und
Gasverſorgung hierzu geeignet ſind. Auf Gene-
rator, Hoch- oder Niederdruckgas ſind weiter alle
mit flüſſigem Kraftſtoff betriebenen, ortsfeſten und
ortsbeweglichen Motoren ſowie Schiffsmotoren um
zuſtellen, wenn ſie erſtens nach ihrer Bauart, ihrem
Standort oder Verwendungszweck hierfür geeignet

ſind, zweitens die Umſtellung in Anbetracht der
Höhe des Kraftſtoffverbrauchs kriegswirtſchaftlich
vertretbar iſt und ſie drittens nicht auf Strom,
Dampf, Waſſer uſw. umgeſtellt werden können.
Die Umſtellung von Perſonenkraftwagen, auch Be
helfslieferwagen, wird vorläufig nur für Aus
nahmefälle genehmigt.

Ammendorfer Papierfabrik zu Ammendorf bei
Halle Saale. Die günſtige Lage der Werke der
Ammendorfer Papierfabrik zu Ammendorf bei
Halle Saale, im mitteldeutſchen Revier geſtattete
der Geſellſchaft laut Geſchäftsbericht im Geſchäfts
jahr 1941/42 eine über die einzelnen Monate des
Geſchäftsjahres gleichmäßig verteilte, geſicherte
Produktion und die reſtloſe Erfüllung der ihr geſtellten kriegs wirtſchaftlichen Aufgaben. Darüber
hinaus war ſie in den Wintermonaten abermals
in der Lage, für anderenorts ausgefallene kriegs
notwendige Produktionsmengen einzuſpringen, wo
bei weniger auf eine finanzielle günſtige Belegung
des Maſchinenparkes als vielmehr auf die Be
Dur es des wichtigſten Papierbedarfes geſehen
wurde.

Turnen Sport Spie-
Fauſtball-Turnier in Halle

Am Sonntag führt der Giebichenſteiner Turn
verein in Halle ein bereichsoffenes Fauſtballturnier
durch. Folgende Mannſchaften haben gemeldet:
Männerturnverein Merſeburg (Bereichsmeiſter),
Turnverein von 1859 Jena, Turnverein Apolda,
Turn und Sportvereinigung von 1874 Staßfurt
Leopoldshall, Betriebsſportgemeinſchaft Junkers
Deſſau, Betriebsſportgemeinſchaft BunaWerke, Tbd.
Vater Jahn Schkeuditz, Turnverein Lauchhammer,
Hall. Turn und Sportverein. Poſt-Sportgemein
ſchaft Halle und der Giebichenſteiner Turnverein.
Geſpielt wird um einen Wanderpreis, der im Vor
jahr erſtmalig vom Tbd. Vater Jahn Schkeuditz ge
wonnen wurde. Die Spiele beginnen um 9.30 Uhr,

8/ick n die Welt
Dem Angeſchoſſenen 50 Pfennig Schweigegeld an

geboten. In der ſchleſiſchen Bergſtadt Neurode im
Eulengebirge hatte ein ſiebzehnjähriger Lehrling
ſeinems Lehrherrn eine 6-MillimeterPiſtole entwen
det und ſchoß We d den dreizehnjährigen
Schüler Bartſch. Als Nr Täter ſah, daß er den
ihm begegnenden Schüler in den Unterleib ge
troffen hatte, bot er ihm 50 Pfennig Schweigegeld
an. Der Angeſchoſſene quälte ſich, ohne den Eltern
Mitteilung zu machen, noch zwei Tage mit dem
Steckſchuß herum, worauf dann der Vater Verdacht
ſchöpfte und die Tat entdeckte. Der Junge, deſſen
vier Brüder an der Front ſtehen, wurde in das

Krankenhaus eingeliefert. Man hofft, daß die
Natur des Schülers ſiegen und die Kugel ſich ver
kapſeln wird.

Scherben durchſchnitten die Schlagader. Eine
ſiebzigjährige Frau aus dem oſtfrieſiſchen Kreis
Leer hatte die gefüllten Einmachgläſer in den Keller
bringen wollen und ſtürzte dabei ſo unglücklich die
Treppe hinunter, daß ein Glas zerbrach und die
Greiſin in die Scherben fiel. Dabei wurde ihr die
Halsſchlagader durchſchnitten, ſo daß ſie verbkutete.

Eiſerner Widerſtand am Kammerfenſter. Obwohl
ſich eine Maid den Burſchen gegenüber reſerviert
und kühl verhielt, ginge ein kecker Draufgänger in
der Gegend von Tann Ndby.) entſchloſſen vor,
rückte am Fenſter der Schönen mit dem Wahlſpruch
an „Hindurch und in die Kammer!“ Nun aber
fand der ſtürmiſch Vorgehende im Dunkel der
Nacht unerwartet eiſernen Widerſtand. Mit Wucht
ſchoß der Kopf des Burſchen zwiſchen zwei eiſernen
Fenſterſtangen hindurch, die ihn tückiſch einzwäng
ten, ſo daß er weder vor noch rückwärts konnte.
ren kam der Vater der Maid zur Befreiung
eran.
Zugzufammenſtoß in der Schweiz. Freitag früh

ſtießen unweit öſtlich der Station Tüſcherz bei Biel
auf der Strecke Biel-- Neuenburg ein Güterzug und
ein Perſonenzug zuſammen. Der Lokomotivführer
des Perſonenzuges wurde getötet, der des Güter
zuges verletzt. Die Zahl der Toten beträgt bis jetzt
zehn. 16 Perſonen wurden verletzt. Eine Anzahl
Wagen iſt entgleiſt.

Schwediſches Flugzeug verlorengegangen. Ein
Flugzeug der ſchwediſchen Luftwaffe iſt von einem
Uebungsflug aus dem Schärengebiet ſüdlich Stock
holms nicht zurückgekehrt

Die Unfallſerie der USAFlugzeuge hält an.
punkt Salinas (Ecuador), daß eine USA Militär
maſchine in Brand geraten und abgeſtürzt ſei. Jn
folge des dichten Nebels konnte ſie visher noch nicht
gefunden werden, ſo daß die Zahl der Opfer un
bekannt iſt. Während der letzten fünf Tage ſind
außerdem vier andere USA Flugzeuge in Mittel
und Südamerika verunglückt.

Droyßig. (90 Jahre Staatliche Bil
dungsanſtalten.) Die Staatlichen Bildungs
anſtalten Droyßig blickten am 1. Oktober auf ein
neunzigjähriges Beſtehen zurück. Am 1. Oktober
1852 wurde die Anſtalt als Seminar zur Aus
bildung von Elementarlehrerinnen eröffnet. In
ſeiner heutigen Form hat das Inſtitut einen großen

Verordnung über den weiteren Ausbau die Entſcheidungsſpiele um 15 Uhr. Tmfang angenommen und weiſt eine ſtattliche
der e ne re nunmehr ergrif Amateurboxen in Dresden. Die Reihe der Box en

m Einvernehmen mit der Wirtſchafts r zgruppe Bergbau hat Präſident Jakob Richtlinien leeren rer e e wird am Waſſerſtände
für Zuſchüſſe zu den Koſten der Beförderung von 8 esden fortgeſetzt. der Wafferſtraßendirektion Magdeburg vom 2. Okt. 1942

ne ngeten von e e zur Arbeitsſtätte h Saale F. W F. Wund umgeke rt aus Mitteln der verſtärkten Ge Nbg.-Grochlitz 181 U S Wittenber zu eſundheitsſürſorge aufgeſtellt. Danach ſind jedoch Am ehe n re e r Trotha 172 9 Roßlau 151 5grundſätzlich nur ſolche Verkehrseinrichtungen zu überſüllten Redeute u Preßbur h ven fünft Bernburg 1275 Aken 1764 28
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Die Umſtellung der Motoren auf Gas. Der ſehr deutlich aus. Nur im Bantamgewicht gab es Düben (M.) 814. 48 Littenberge 1734. 8
Generalbevollmächtigte für Rüſtungsaufgaben, eine deutſche Niederlage, und im Mittelgewicht en 262 3 Don m
Reichsminiſter Speer, erläßt eine Anordnung über wurden die Punkte geteilt. Den einzigen Nieder Auſſig er Darchau e
die Umſtellung von Verbrennungsmotoren auf den ſchlagserfolg des Abends errang der deutſche Dresden 105 65 eHohnſtorf 90- 1Betrieb mit Generatorengas, Hoch- und Nieder Schwergewichtler Adolf Kleinholdermann. Torgau 157 1

chotta. Dom: 10 Wind (A): 11.30 Märchenfilmveranstaltung „HänselKyhna, den 1. Oktober 1942.
Nach Kkurzer, schwerer Krankheit
entschlief sanft und unerwartet
unser lieber

Hans Jocchim
im Alter von 6 Jahren.

In stiller Trauer:

auszusprechen.
Frau.

Sigach 143 a, den 13. Sept. 1942 Familie Arno Große, Familie
Ihre Verlobung geben bekannt:

Johanna Kopf, Karl Wüsteneck,
Gefr. in einem Art. Regt. Halle,
Sophienstr. 12, Barnstädt, Kreis
Querfurt, 2. Z. auf Urlaub, im
September 1942.

Wir haben uns verlobt! Elisahbeth
Hartmann, Walter Gräfe, Leut-
nant u. Adjutant in einer schw.
Panzer-Art.- Abt. Halle (Saale),
Herrenstraße 24, Ammendorf
Schachtstr. 9, den 3. Okt. 1942.

Als Verlobte grüßen: SlfriedeMangold, Günther Biersedt,
Matr.-Gefr., 2. 2. auf Urlaub.
Halle, Magdeburger Str. 79 und
PFleischerstr. 9-10. im Okt. 1942.

Ihre Verlobung geben bekannt:
irma Dietrich, Friedrich Stutzin-
ger, Marn. Vk.-Gefr., z. Z. auf
Drlaub. Ammendorf. Halle (S.),
3. Oktober 1942.

Ihre Vermählung geben bekannt:
Herbert Kaufmann, 2. Z. auf
Urlaub, Edith Kaufmann geb. statt.
Bergfeld. Halle (S.), Merseburgerf bitte
Straße 101 u. Gr. Brunnenstr. 24,
den 3. Oktober 1942.

Statt Karten!

mit Geduld

gelesen.

wollen.

Halle (S.), Lindenstrabe 1,
den 1. Oktober 1942.

Nach Gottes un 9erforschlichem Ratschluß, uns allen
unerwartet, ging nach schwerem,

ertragenem
meine herzensgute, liebe Frau un-
sere treusorgende Mutter, Schwie-
germutter und Großmutter, Frau

Elise Mohr
für immer von uns.
Ihr Leben war nur Liebe, Auf-
opferung und Arbeit für ihre Lieben.
Nun ruht sie in Frieden

In unsagbarem Schmerz
im Namen der Hinterbliebenen:

Das Seelenamt wird am Aontag,
um 7.15 Uhr, in der Pfarrkirche
von St. Franziskus und Elisabeth

Die Beerdigung findet am Montag,
dem 5. Oktober,
der Kapelle des Südfriedhofes aus

Zugedachte
dortselbst abzugeben. Von

Beileidsbesuchen bitte absehen zu

Albert Große, Renneritz, Fa-
milie Richard Dietze, Köckern.

Beerdigung findet Sonntag, den
Oktober, um 15/2 Uhr, vom

Trauerhause aus statt.

Leiden

AMTIICHE ANZEIGEN
Bekanntmachung.

Aus technischen Gründen wird die
Stromlieferung im Stromversor-
gungsgebiet Elektrizitätswerk Am-
mendorf der Merseburger Ueber-
landbahnen A. G. am Sonntag, dem
4. Oktober 1942, in der Zeit von
8 bis 11 Uhr unterbrochen.

Karl Mohr. I Ammendorf, den 2. Oktober 1942.

PARTEIAMTILICHES
Ortsgruppe Hallmarkt. Die Feier-

stunde der Ortsgruppe findet am
13.45 Uhr. von Uhr. im großen Saale des Hauses

an der Moritzburg statt.

VERSTEIGERUNGEN
Kranzspenden

Ihre Vermählung geben bekannt:
Zwangsversteigerungstermin Oemiseh
zum Zwecke der Aufhebung der

Curt Ewald, Kaufmann. 2. 2.Wehrmacht, und Frau Hildegard
geb. Grimm. Halle (S.), Gottes-
ackerstraße 13/14, Teicha über
Halle, den 3. Oktober 1942.

Ihre Vermählung geben bekannt:
Herbert Scharnhorst, Obergefr.,
irmgard Scharnhorst geb. Huth
Hannover, Halle (S.), Lange-
ſtraße 13, 3. Oktober 1942.

HannsWir haben geheiratet!
Mohndorf, stud. jur., z. Z. Wehr- dem 5. Oktober

auf dem Südfriedhofe statt. Kranz-
spenden bitten wir bei der Fried-
hofsver waltung abzugeben

macht, Als Mohndork geb.
Koitzsah. Zwintschöna, Linden-
ſtraße 12, den 3. Oktober 1942.

Halle (S.), Zwingerstraße 20.

Am 2. Oktober 1942, fräh 5 Uhr,
entschlief nach arbeitsreichem Le-
ben mein lieber Mann, mein guter
Vater, der Postinspektor a. D.

Max Herrmann
In tiefer Trauer:

Klara Herrmann,
Walter Herrmann

Die Beerdigung findet am Montag,

Erbengemeinschaft am 5. Oktober
1942 ist aufgehoben. (Vgl. Ausgabe
vom 23. 9, 1942.)

Das Amtsgericht Halle (S.), Abt. 9.
Nachlaß Versteigerung. Sonn-

abend. den 3. Okt. vorm. 10 Ubr,
versteigere ich hier, Adolf-Hitler-
Ring 13. öffentl. zum zuläss. Höchst-
gebot einen Posten gebrauchte Klei-
dungsstücke. Mentel, Obergerichts-
vollzieher.

KIRCHIICHE NACHRICHTEN

für Sonntag, 4. Oktober.

1942. 14.30 Uhr.

Wir werden heute kriegsgetraut! Kollekte: Für außerordentliche Auf-
Karl Fischer, Friedel Fischer
geb. Ottenklinger. Neu-Ragoczy,

2. auf Urlaub. 3. Okt. 1942
Dölau, den 2. Oktober 1942

Am 2. Oktober

gaben der Ev. Kirche d. altpr. Union.
U. L. Frauen (Marktkireche): 10 Ka-

werau (A) (Sologesang), 11.30 (KG);entschlief nach
18 Hasse; Mo. 17 u 20 (B) Schell-7 Kurzem, schwerem. Leiden mein JWir werden heute kriegsgetraut! I ijeber Mlann, unser guter Vater. bach. Kirche i. Fliegerhorst: 10Armin Voigt, Obergefr. einer schwiegervater und Ueber Opa. Hasse. Urich: 10 ine

e e en r der Schuhmacher G d d 17 Wer vigt geb. Franke. mwendorf. Mi 18 Nag 10eher 1022. Emil Wehnerse Aoebius (A); 10 i. 16
e e ee u Komp. Quet i. e Anns Wehnert geb. Sturm tag 17. And. t. 16

Nachr. L. Regt. und Frau Ursula nebst Kinder. Sehbwiegertöeb- (B) Krajaisch. Briccius: 10 Mar-
geb. Walter danken herzlich für
Glückwünsche und Geschenke
zur Vermählung. Halle (S.),
Hrosselweg I, im Oktober 1942,

16 Uhr statt.

ter. Enkel u. alle Angehörigen. in 11 15
Beerdigung findet

(KG). Christus: 10
Ruhmer; 11.15 (K: Mi. 19 And.Montag, um

er. Diemitz: 10 Strachotta

Montag, dem 5. Oktober 1942. 19.30

(KG); 18 Lang; Di. 16 (B) Lang; VERANSTALTUNGEN u. Gretel“, „„Die verlorene Königs-
Mi. 16 (B) Wind. Georgen: 10 krone“ und „„Purzel der Zwerg undLücking; 11.30 (KG). Gesund- Stadttheater. Heute, Sonnabend, ger Riese vom Berg“. Kartenverk.
brunnen: 10 Wester (A); 12 (K). 19--22 Uhr: Der Zigeunerbaron, nur 10--12 Uhr vorm. Theaterkasse.

Heiland: 10 Dombrowski; 11.15
(KG); Mo. 20 (B). Johannes: 10Sonntag.
Gueinzius (A); 18 Pleßke; 11.30
(KG.); 13 (KG); Mi. 19 Kriegsbetstd.
Gueinzius; Do. 20 (B) Gueinzius;

14—-17. 15

nerbaron.

romantische Operette von J. Strauß.

schütz, romantische Oper von C. M.
v. Weber; 19--22 Uhr: Der Zigeu-

Frei- Capitol, Lauchstädter Str. la.
Ruf 367 13. „„Der Postillon im Hoch-
zeitsrock“ mit Willy Eichberger,
Lucie Englisch. Leo Slezak u. g.

Uhr: Der

Fr. 20 Ev. Wochenstd. Burdach. 7Laurentius: 10 Duda (A); 11.30] Thalia-Theater,
(KG); Do. 17 (B) Breitestr. 29. Do., u. 7. Sonntag,
Fr., Sbd. 8.30 Geb. And. Luther: erfolgr. L
10 Burdach (Chor); 11.30 (KG). Kurt Sellnick.
Magdal.-Kap.: 16 Brachmann (A).
Paulus: 9.30 (A). 10 Gd. Holtz; 11.15

Lustspiel
Vorverk. im Stadt-

theater von 10--13 Uhr.
eine Stunde vor Beginn.

Eine Komödie voll beschwingt. Leich-
tigkeit n. d. weltber. Oper von
Adam. Jgdl. haben Zutritt. 14.00,
16.45, 19.30. Vorverk. ab 13.00.

Abendk. Capitol, Lauchstädter Str. Ia.
Ruf 367 13. Sonntag, 11.30, große

Geiststr., Linien 3
19--21 Uhr: Das

Spielzeug von

(KG); 16.30 Feierst. i. Gemhbs. Mi.16 (8) Dombrowski. Petrus: 10( Die Kirchenmusikschule Halle
Peuckert; 1115 (KG). Stephanus: veranstaltet am
10 Foertsch; 11.30 (KG): Mo., Di.,Iti. 8.30 Geb. And. Atlersheim: konzert in der
10 Blumenthal. Diakonissenhaus:
10 Schroeter. Klinikkapelle: 10

Kap. Nervenklinik: Sbd. 16.30
Strachotta. Krankenhaus Berg-mannstrost: Sbd. 19 Luntowski. Kasse

Werken von Galuppi, Frescobaldi,
Schütz. e o i in Sasſino.e. Ri stift: 10 Karten zu 2, 1,50. Goldaten.e deren e v. el nene Shaler d etRammelt, Stock und an der Abend-

Jugendvorstellung: „Kleines Bezirks-
gericht“. Vorverk. täglich.

Sonnabend, dem3. Oktober. um 18 hr, ein Kirehen. Burg-Theater, Gr. Gosenstr. 12.
Dirichskirche mit 19 Uhr: „Die verschwundene Frau.

Lucie Englisch. P. Kemp. Jgdl. gest-
Heute bis Montag: „Der

rote Reiter“ m. J. Petrovich. Tägl.
5.00 u. 7.30. Jgdl. verb. Sonntag
Jugdvorst., Anf. 11.00. 1.90. 3.00.

Ammendorf-Katharinen: 10 Hensel
(Chor); 11 (KG). Ammendorf-
Elisabeth: 10 Henselien; 11.15 (KG).

Ammendorf-Wenzel
10 Mantey u. Teschner (Chor);
11.15 (KG5); Mi. 19 (B) Teschner.
Böllberg: 10.30 Schmidtsdorf.
Büschdorf: 10 Schrecker; 11 (K0).

Dölau: 11 Mertens; 12 (KG).
Lettin: 10 Sacks (A). Lieskau: 9
Mertens. Nietleben: 10 Kichter.

Schieprig: 15 Sacks (A). Reide-
burg: 10 Brünicke (A); 11.15 (KG).

Wörmlitz: 9 Schmidtsdorf.
Zscherben: 10 Frank. Angers-

(dorf: 8.30 Kiehne; Mo. 19 (B) Bock.
Passendorf: 10.30 Kiehne, Di. 19

(B) Bock. Neukirchen: 8.30 Bock:
Do. 19 (B) Bock. Delitz a. B.:10.30 Bock; Fr. 19 (B) Bock.
Dörstewitz: 14.30 Bock.

Christian Klug,

A. Karl (Fagott),
Beethoven:
p. 18 Nr. 4.
ine und Viola.
in Es-dur op. 20
Violoncello,

und Stock, im

Haus an der Moritzburg. Sonn-
tag. den 4. Oktober 1942, e n
Uhbr: 1. Städt. Kammermusik: Kar 7.15.Raden Sehr, rich Spindler. ar Koeb,
von K. Hamann (Baß), W. Heimann
(Flöte), Willi Thieme (Klarinette),

Streichquartett
M. Reger: Serenade

in G-dur op. 141a2 für Plöte, Vio-

Kontrababß,

Horn und Fagott. Karten zumPreise von 1. bis 2,50 RA. an der
Kasse des Stadttheaters. bei Rammelt

OIi, Steinweg 12. Wir müssen
nochm. b. Montag verläng.! Monika.
Jugendl. nicht zugelassen. W. 4.45,

S. 2.30, 4.48, 7.15.

Bis Montag:
5.00. 7.40.

unter Mitwirkung To-Bü. Ammendorf.
Die Sache mit Styx“.
Vorverk. ab 3.00.

Hritz Held Gorn)j Fruentweingehenke Hetdekrug,
m Dölau. Herrlicher Spaziergang

durch die Heide. Jeden Sonntag
Beethoven: Septett Unterhaltungskonzert.

für Violine, Viola, Schrebersehlößehen Galgenberg
Klarinette. regelmäßig Sonnabenäà und Sonntag

Konzert Ein Spaziergang lohnt sich.

SPORTVEREINSNACHRICHTENKonzerthüro Dr
Kiemm (Roter Turm) und in der Fußball um die Meisterschaft spielen
Geschàäftsstelle des
KdF.. Barfüßerstraße 7

Theaterringes um 15.30 Uhr VIL Halle 96 HrFV
Sportfreunde und SV Borussia geg.

Okt. 10 Ubr,Könnern: Sonntag 4.
11.15 Unr Rili* imGottesdienst, Dr. Lutze.

Kindergottesdienst.

Ruhm
(A); 11.15 (KG); Di. 17 (B) Stra-

Ritterhaus,Früchtehen“. 2.20, 4.50. 7.40 Uhr
SV 99 Merseburg.

VERLOREN GEFUNDEN
„„So ein

Jugendl über 14 Jahre zugel.

Kath. Gotftesdienst. St. PFranziskus z isenhausring. Erstauft. Portemonnaie am 30. 9. in derund Elisabeth. Mauerstr. Il 7, 8 en Cenei“. n 4.50. 7.40 Lutherplatzanlage verloren. Gegen
9 10. 11. 17 Vnr n. Mesgen, 16.30 Unr en Belohnung bitte abgeb. bei Klüsener,

ILutherstraße 80b.Andacht. St. Norbert, Körner- e
straße 19: 7. 8. 10 Uhr hi
18 Uhr Andacht Dreieinig- große Spiel“. Tgdl. zugelass. 2.10.
keit Lauchstädter Straße 14b: /27. 740. 7.40. Vorverk. tägl. 11--12.

Meosen: CT. Riebeckplatz. 4. Woche Das Je braungemusterter Mö-
belstoff, handgewebt, Freitag,
2. Okt. zwischen 29 u. 8/.49 Uhr8. 9.30. 11 Uhr hl. Messen. 18 Uhr

Andacht.
„„Die Liebeslüge“.

Evang. Freikirehen: Baptisten, Ludw. Zel. 2.15. 4.40, 7.30. Vorverk. 11--12.

CT. Gr. Ulrichstr. 51. 3. Woche verloren in d. Hollystraße zwischen
Lessing- und Dittenbergerstr. Der
Finder, der gesehen würde, als er
das Stück aufhob, wird sehr gebet.,

Jgdl. üb. 14 J. zu

Wucherer-Str 39: 9.30 und 16.30.
B. f. C. Liebenauer Str. 4: 10 u. 16.CT. Schauburg.

Zinksgartenstr. 7: 15.30 etho
disten r neb. Waisenhausapotheke:
10 Uhr.

VERAMISCHTES
nicht zugel

Wintermantel und Kleider. Wer

derauſſführg.
gangenheit“ „Java am Alltag“
Vom Faustkeil zur n e2wei hochinteress. Kulturßlme GFrüner TorDie neue Wochensechau“. Jugendl. Grüner Lodenmantel am

verk. ab 1.00. Sonntag ab 12 Uhr.

Die große Wie
Sehatten der Ver-

es gegen Belohnung abzugeben in d.
Polsterwerkstatt v. Herrn Jaenicke,
Dessauer Str. 5. Ruf 321 97. Aar-
quardt. schillerstrabe 20.

18.15 bis 18.30 Uhr am Heiderand

näht dies für berufstätige Dame Ufa- Theater.
u. Tochter? Ang. Kl 2242 an MNZ. 3. Wochel

Wer kann einige Möbel von Bernburg Igdl mieht Zusel
GP D.

2.10. 440. 730. Vor verloren. Belohnung 2ugesichert.
Anruf: Dölau 417 oder Halle 294 80

Alte Promenade. erbeten.
2100. 4.45. 7.45

Vorverk. 11-12. Rhering verloren W. 14. III.
20) auf Aerseburger Str. zwischen

nach Halle bringen?
Blütenwesg 18. Morgen, Sonntag,

Alfred Otto, Dfa-Theater, Alte Promenade Barbara- u. Lauchstädter Str. Be-
Iohnung. Riedelstr. 20, II.10.45 Uhr Form.

„Aſſociated Preß“ berichtet aus dem USAStütz
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